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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats⸗, Berliner, Schleſiſchen und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


In Frankreich haben die Kammern ein neues Rekruti⸗ 
tungs ⸗Geſet angenommen; nach demſelben dauert die effek⸗ 


tive Dienſtzeit 6 Jahre, worauf undaſtimmter Urlaub ertheilt 


wird. Die ganze Dienftzeit ift auf 8 Jahre beſtimmt. — Aus 
Algier wird berichtet, daß der Herzog von Aumale am 20. April 
eine Razzia gegen die feindlichen Stämme ausgeführt und eine 
Beute von 15,000 Stück Schlachtvieh und 600 Kameele heim⸗ 
gebracht hat; eine See⸗Expedition it von Algier abgegangen, 
um Tenez zu beſetzen. . 

In Spanien hat in der Senats: Sitzung vom 1. Mai 
das Miniſterium angezeigt, daß es feine Entlaſſung 
eingegeben und folche von dem Regenten ange- 
nommen worden ſey. Herr Cottina iſt mit der Bildung 
des neuen Kadinets beauftragt; derſelde iſt auch zum Präſi⸗ 
denten der Deputirten⸗Kammer erwählt worden. 

In Rußland dürfen die Soldaten der Armee fortan nicht 
anders als nach erfolgtem Urtheilsſpruch körperlich gezüchtigt 
werden. Das willkürliche Prügeln der Offiziere hört ſomit auf. 

Nachdem die Pforte den Wünſchen und Forderungen 
Rußlands Gehör gegeben, iſt bereits Kiamil Paſcha von 
Belgrad abgerufen, und Hafts Paſcha zum Kommandanten 
daſelbſt ernannt worden. — Letzterer iſt bereits mit großem 
Gefolge in Semlin eingetroffen; er bringt den großherrlichen 
Ferman zu einer neuen Fürſtenwahl und Inſtruktionen in Be⸗ 


treff des Alexander Czerny (des letztgeweſenen Fürſten) mit. 
Vor Allem erwartet man eine allgemeine Amneſtie, und der 
verhaßte Wukſitſch ſoll längſtens dis zum 14. Mai nach Kon⸗ 
ſtantinopel abreiſen müſſen. Alexander Czerny hat ſich zur 
Re ſianirung feiner fürſtlichen Würde entſchloſſen und dadurch 
der Pforte eine weitere Demüthigung erſpart. 

In Oſtindien iſt von dem engliſchen Gouvernement, wie 
erwartet wurde, die Beſitzergreifung Sind's in Folge 
der blutigen Schlacht am 17. Februar bei Mihanf, erfolgt. 
General Napier iſt Gouverneur der neuen Provinz. e 
Sklaverei ſoll daſelbſt abgeſchafft werden, und die Indus⸗ 
Schifffahrt allen Nationen offen ſeyn. In Hyderadad fanden 
die Engländer anſehnliche Schatz. Nur noch in Bundelkund 
und an den Grenzen Sind's herrſcht Bewegung. — Wis die 
Fürften des Landes Sind's betrifft, ſo bleſben Diejenigen, welche 
ihren Verpflichtungen gegen die oſtindiſche Regierung treu ge⸗ 
blieben find, im Beſitz ihrer Länder und ihre Tteue ſol belohnt 
werden; die anderen aber, welche Verrath geübt, follen auf 
eine Weiſe geſtraft werden, welche geeignet it, All von ihn: 
lichen Vergehen abzuſchrecken. In allen Theilen Sind's ſind 
die Tranſitzölle aufgehoden. 


Frank ere i ch. N 
Der Moniteur enthält Folgendes: „Die Regierung hat 
Depeſchen vom Contre⸗Admiral Dupttit⸗Thouars erhalten, 
der in den polyneſiſchen Gewäſſern kommandirt; dleſelben find 
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aus Lulſa vom 19. Jonuar datirt und geben Nachricht n von 
den Marqueſas Inſeln vom 21., 26. und 30. Oktober. Die 
ſchlimmen Berichte, welche durch die engliſchen Blätter vers 


breitet worden waren, werden vollkommen Lügen geſtraft. 

Seit dem 18. September hat in Vaitahu kein Konflikt weiter 
ſtattgefunden. Alles war ruhig und ließ erwarten, daß der 
Friede mit den Eingeborenen nicht mehr geſtort werden würde.“ 


In dem Fort, welches auf dem Mont Valerien, bei Paris, 
erbaut wird, fand den 2. Mai ein höchſt beklogenswerther Un⸗ 
fall ſtatt. Eine bedeutende Strecke des Bodens ſtürzte ein und 
24 Arbeiter wurden verſchüttet. Die Arbeiten wurden auf der 
ganzen Linie ſofort eingeſtellt und alle Kräfte herbeigezogen, 
um den Verunglückten zu Hülfe zu eilen. 14 find getödtet. 

Der Geſundheitszuſteind der Herzogin von Orleans iſt forte 
während ſehr ſchwankend, und die Aerzte haben ihr eine ſehr 
ſtrenge Diät empfohlen. Es heißt, fie werde dieſen Som⸗ 
mer eine mehrmonatliche Badereiſe machen; über die Abrelſe 
ihrer Stiefmutter foll fie ſehr detrüdt fein. Die Herzogin wird 
in dem Park von Neuilly einen beſonderen Pavillon beziehen; 
auch der Graf von Paris und der Prinz von Würtemberg wer⸗ 
den den Sommer hindurch in Neullly wohnen. 

Am 4. Mai iſt von Toulon aus die Fregatte „Uranie“ uns 
ter Segel gegangen, um den Gouverneur der Marqueſas⸗ und 
der Giſellſchafts⸗Inſeln an den Ort feiner Beſtimmung zu 
bringen. Außer einer Schiffsmannſchaft von 560 Perſonen 
hat die „Uranie“ etwa 150 Paſſogtere an Bord, unter denen 
eine Anzahl von Miſſionären und ein Offizier der Pariſer Mu⸗ 
nizipalgarde, der beauftragt iſt, die neuerworbenen Südſee⸗ 
Kolonieen vor allen Dingen mit einer nach franzöſiſchem Mus 
ſter zugeſchnittenen Polizei zu verſehen. i 

In Paris begegnete man am 5. Mai in den Straßen der 
Hauptſtadt mehreren Mititaire in Uniform aus der Kaiferzeit, 
welche nach der Vendome⸗Säuls pilgerten, um das Andenken 
an den Sterbetag Napoleons zu ſeſern. Am Mittag wurden 
in den zwölf Haupt⸗Pfocrkirchen von Paris Todtenmeſſen für 
die Ruhe des Kaiſers geleſen, welchen zahlreiche Andächtige 
beiwohnten, freilich meiſtens ergraute Krieger. Die Rieſen⸗ 
Statue Napol- ons im großen Hof des Invalldenhauſes wurde 
mit Immergrün⸗Kränzen, im wahren Sinne des Wortes, 
dedeckt. Es iſt bekannt, daß die Invaliden, welche unter dem 
Kaiſer dienten, in ihrem beſonderen Garten (jedem Invaliden 
wird bei ſeinem Eintritt in das Invalidenhaus ein kleiner Gar⸗ 
ten zugetheilt) eine Niſche haden, wo Napoleon wie deren 
Schußzgott von ihnen verehrt wird. Alle dieſe Niſchen waren 
mit Blumen und Immergrün⸗Kränzen ausgeſchmückt. 

Vor dem Zuchtpolizeigeticht zu Paris begannen om 3. Mal 
die Verhandlungen gegen den jetzt 69 Jahr alten ehemaligen 
Chef der Sicherheits- Polizei, Vidocg, welcher angeklagt 
war, einen gewiſſen Champlaix eigenmächtig verhaftet, in 


feiner Wohnung eingeſperrt und zur Unterzeſchnung mehrerer 


Papiere gezwungen zu haben. 


Vidocg wurde für ſchuldig er⸗ 
klärt und zu fünfjährigem Gefängniß und zu 3000 Francs 
Geldstrafe verurtheilt. Er hat gegen dieſes Uitheil Appella⸗ 
tion eingelegt. 
h Englan d. 

Sir J. Fitzgerald, der früher lange in der indiſchen Armee 
diente, und jetzt auf feinem Landſſtze lebt, iſt zum Gouverneur 
der Praͤſtdentſchaft Bombay ernannt worden. 
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Da ihre Mejefkit don dem Wochendett ſchon ganz geneſen 
it, fo werden von nun an keine Bülletins mehr ausgegeben. 

Seit Anfang 1842 iſt ein fortwährendes, allmäliges Fallen 
in den Preifen des britiſchen Eiſens eingetreten, und der Han⸗ 
del in Eiſen⸗ und Metallwaaren wird täglich ſchlechter. Bes 
ſonders wird der bedeutend verringerte Aba nach den nor 
amerikaniſchen Märkten empfindlich verſpürt. Im Jahre 
1839 betief ſich die Ausfuhr von verarbeitetem und unde rar 
britttem Stahl und Eiſen nach Nord-Amerika auf 1,650,830 


Pfd. St., iſt aber feitdem auf etwa ein Drittel dieſes Betrags 


geſunten. In Staffordſhir liegen von 111 Eifenöfen 53 fill 
und werden mindeſtens ein Jahr fo perdleiten, wodurch dem 
Markte wöchentlich wenizſtene 220 000 Tonnen entzogen wer⸗ 
den; trotzdem aber gehen die Preife noch immer herunter, die 
Nachfrage nimmt ab, der Lohn muß herabgeſetzt werden, und 
Tauſende von Arbeitern werden brodlos. 

Nach einem Bericht aus Portsmouto iſt das Schiff ͥ „Tal⸗ 
bot“ von 28 Kanonen auf höheren Befehl von der ſüd⸗ameri⸗ 
kan ſchen Station nach den Fr undſchofts⸗Inſeln entſendet 
worden, um die dritlſchen Intereſſen daſelbſt wahrend der Ope⸗ 
rationen des franzoͤſiſchen Geſchwaders zu ſchützen. 

Nicht unbedeutende Senſation hat in Dublin dle Entwei⸗ 
chung des Kaſſiters der dortigen Munizipalſtät, eines gewiſſen 
Finn, erregt, welcher ſi h, nach Zurücklaſſung eines Kaſſen⸗ 
Defektes von 5000 Pfd., nach Liverpool begeben, und dort 
wahrſcheinlich auf dem „Great Weſtern“ nach den Vereinige 
ten Staaten eingeſchifft hat. 

Der Kaiſer von China hat der Königin Victoria ein Paar 
reich mit Gold verzierte Bettſtellen, eine große Quantität 
Seide von einer Gattung, die man noch nie in Europa geſehen, 
zwei Paar Ohrgehänge, jedes von 1000 Pfd. St. an Werth, 
einen Shawl, worauf alle den Chineſen bekannten Thiere gen 
ſtickt find, und eine kleine Schachtel mit Jutvelen⸗Geſchmeld. 
zum Geſchenk überſandt. 

Aus Liverpoolerfährt man, daß der Baumwollenhand⸗leinen 
anſehntichen Aufſchwung nimmt; in den litten zwei Tagen 
wurden 20,000 Ballen verkauft, worunter 8000 an Spiku⸗ 
lanten. 

Bel Dover wurden am 4. Mai abermals ein Theil der Kllp⸗ 
pen mittelſt einer Mine von 30 Faß Pulver gefprengt, 


; Port u ga l. 

Die Differenzen der Regierung mit dem römifchen Hofe ſind 
vollſtändig ausgeglichen. Der päpſtliche Adgeſandte, Mon⸗ 
ſignore Capaccint, hat der Regierung 1 Mittheilung 
von Depelchen gemacht, die er aus Rom erhalten, nach wel: 
chen der Papſt die Ernennungen der Kirchen zu der Stelle 
eines Patriarchen von Liſſabon, eines Etzdiſchofs von Braga 
und eines Biſchofs von Leiria beftätigt und den beiden Präla⸗ 
ten für die zwei erſtgenannten Stellen das Pallium verliehen 
hat. Der detreffende Beſchluß war in dem geheimen Konſiſto⸗ 
rium zu Rom am 3. April gefaßt worden. Man ſiebt auch 
der Beſtätigung der Ernennungen für mehrere andere Bisthü⸗ 
mer entgegen, worüder jedoch zur Zeit des genannten Konſiſto⸗ 
riums die Akten noch nicht beim heiligen Stuhle eingetroffen 
ſeyn konnten. Man darf nun auch binnen Kurzem dem Ab⸗ 
ſchluſſe eines förmlichen Konkordats mit Rom entgegenſehen, 
da die bis jetzt demſelben entgegengeſtandenen Haupthinderniſſe 
vollkommen beſeitigt find. Nur eine Stimme herrſcht über die 
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Geſchicklichkeit, mit welcher Monſignore Gapaecini die lange 
chwedenden Unterhandlungen endlich zu einem erwünſchten 
usgange geführt, und dadurch den ihm ſchon vor feiner Anz 
kunft hier vorausgegangenen Ruf vollkommen gerechtfertigt hat. 
Die Pairs⸗Kammet hat eine für ihre eigene Stellung nicht 
unwichtige Frage entſchieden, welche lange Zeit hindurch ein 
Gegenſtand der Kontroverſe geweſen war, nämlich die Frage, 
od dir Pairs⸗Würde in allen Fällen von Rechtswegen auf den 
nächſten aus rechtmäßige Ehe hervorgegangenen mannlichen 
Nachfolger in directer Linie übergehe, mag nun der erblaffende 
air von Adel geweſen fein oder nicht. Diefe Frage wurde mit 
einer Mehrheit von über zwei Drittheilen der Kammer, näm⸗ 
lich mit 23 gegen 9 Stimmen dejahend entſchieden. Nur auf 
die Palrs, welche zugleich Biſchöfe find, wird dieſe Beſtſmmung 
natürlich keine Anwendung finden können, da dieſe als vermöge 
ihrer geiſtlichen Würde zum eheloſen Stande verurthellt, keine 
rechtmäßige Succeſſion hinterlaſſen können. f 


Süd ⸗ Amerika. 

Montevideo, 25. Februar. Orlde iſt noch nicht in Mons 
tevideo eingerückt, ſteht aber mit 14,000 Mann vor der Stadt, 
eine halbe Stunde von hier, bei Saladeio de Chopitea. Rivera 
wollte mit 3800 Mann Kavallerie das Feld behaupten, wurde 
aber, vom Generol Pacheco verfolgt, gezwungen, ſich nach der 
braſilianiſchen Provinz Rio Grande zu wenden. Am 16. d. 
M. war er bei Santa Lucia Chica geſchlagen worden, und 
hatte 200 Mann an Todten und 360 an Gefangenen verloren. 


O ſt indien. 
Sir Charles Napier hat ſich in der Schlacht bei Mihani 
mit militäriſchem Ruhm dedeckt und in dem De ta des Indus 
eine vollkommene Schlacht von Azincourt geliefert, Drei 
Wochen vor der Schlacht ſah er voraus, daß ſich ein komdi⸗ 
nirter Angriff gegen ihn vorbereite; er ſagte vorher, daß er 
4s mit einigen der kriegeriſchſten Stämme der Transindiſchen 
Gedirgsbewohner, und zwar in dem Vorh dleniſſe wie 1: 7, 
zu thun haben werde. Rückzug und Verſtärkungen waren 
gleich unmöglich. Man erhielt Briefe von ihm, worin er 
Über die Gefahr, in der er ſich befindet, ſpricht und es beklagt, 
daß ein fo alter Offizier, wie er, gegen das Ende feines Lebens 
feinen wohlerworbenen Ruf bet einem fo furchtbaren Miß⸗ 
verhäftniffe aufs Spiel ſetzen ſolle. Als jedoch die Gefahr 
wuchs und näher kam, da nahm auch ftine Energie zu. Kein 
Europ fiſcher Kampf neuerer Zeit kann eine Idee geben von 
dieſer Schlacht. Von Evoluttonen der modernen Taktik und 
den Wirkungen des Kleingewehr⸗ Feuers ſah man dort kaum 
etwas; aber während drei Stunden fochten beide Here Mann 
gegen Mann, die Beludſchen hielten jeden Bajonett- Angriff 
der Beitiſchen Truppen aus und drangen, gedückt und mit 
ihren mörderiſchen Dolchen bewaffnet, in die Reihen derſel⸗ 
ben ein. Beide Herre wichen abwechſelnd der Heſtigeeit eines 
ſolchen Angriffs. Zweimal wichen die Engliſchen Truppen 
und die Sipots, aber Mapier ſelbſt, der während der ganzen 
Schlacht in eigener Perſon mit dem Schwerdte in der Hand 
kämpfte, führte fie zum Angriff zurück und der Feind wurde 
endlich geſchlagen. Der tapfere Anführer kam, wie durch ein 
Wunder, ohne Wunde davon, ja felbſt fein Pferd blieb un⸗ 
verletzt. Er erklärt alle Schlachten, an denen er auf der 
Halbinsel oder anderswo Theil genommen, im Vergleich zu 
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dieſem Kampfe für ein Kinderſpiel. Die Engländer verloren 
ein Zehntel von ihren Truppen. 

Bombap, 1. April, Die Bombay Times enthält aus: 
Ku Mittheilungen üder die von General Sir Charles 

apier am 17. Februar bei Mihani gewonnene Schlacht und 
über ihr bereitö dekanntes Reſultat, die Einverleibung Sind's 
in das Britifche Reich. Nach dem amtlichen Bericht Sir Ch. 
Napier's 6 f ſechs der Emire auf dem Schlachfelde dem 
General ihre Säbel, nachdem fie ihr Lager, ſämmtliche Kano⸗ 
nen, Munition und die Feldkaſſe eingebüßt hatten. Den Ver: 
Luft der Beludſchen giebt Napier zu 5000 Mann an. Was die 
Verfügungen des Generat⸗Gonverneurs über Sind betrifft, 
fo iſt in den betreffenden Erlaſſen deſſelden zwar nicht aus: 
drücklich von der Einverleibung des Landes die Rede, fondern 
nur von einer Beſitzergreifung, indeß ſchließt man doch aus den 
zugleich getroffenen Maßnahmen, daß dieſe Beſitzergreifung 
eine dauernde ſein ſoll. 

Die neueſten Nachrichten aus Sind gehen dis zum 24. März. 
Sie berichten über die vorgefundenen Schätze, unter denen ein 
Diamant auf einem Dolchgriffe allein 20,000 Pfd. werth fein 
ſoll. Zugleich e ſie von der trotz des Sieges bei Mihani 
fortdauernden Erditterung des Volkes, welche die öffentliche 
Sicherheit in dem Maße gefährdet, daß General Napier, ſich 
zu ſchwach findend, um das freie Feld zu halten, ſich bei Hyder⸗ 
abad in der Kantonnirung des Reſidenten verſchanzt hatte und 
ſowohl aus Sind ſelbſt, wie aus Bombay, Verſtärkungen an 
ſich ziehen mußte. Die am 17. Februar verwundeten Solda⸗ 
ten und Offiztere find auf Dampfſchiffen nach Bombay ge: 
ſchafft worden. Die Bevölkerung von Sind wird auf eine Mil⸗ 
lien angegeben, welche über einen Flaͤchenraum von 100,000 
Engliſche Quadrat⸗Meilen vertheilt iſt. 5 

em Befehlshaber des ſiegreichen Heeres und den unter 
feinem Befehle befindlichen Truppen hat der General⸗Gou⸗ 
verneur in einer Bekanntmachung vom 5. März ſeinen be⸗ 
fonderen Dank 1 ar und verordnet, daß die Letzteren 
zum Andenken die Devife „Hyderabod 1843“ in ihren Fahnen 
führen und daß das irregulaire Kavallerie⸗Regiment von Sind 
der Armee der Präſidentſchaft Bombay einverleibt werden folle. 
Außerdem ſoll von den in der Schlacht erbeuteten Geſchützen 
eine Triumphſäule gegoſſen werden. Zugleich hatte Lord Ellen: 
borough den mehr als 1 Million Pfd. betragenden Schatz, den 
man in Hyderabad gefunden hat, dem Heere als Priſengelder 
überweiſen wollen, was jedoch bei dem hohen Rathe von Indien 
Widerſpruch gefunden hat und daher wenigſtens vorläufig 
unterlaſſen worden ift. Alle Berichte ſtimmen üdrlgens darin 
überein, daß die Schlacht von Mihank eine glänzende Waffen: 
that geweſen iſt, denn der Sieg iſt den Engländern mit der 
größten Erbitterung ſtreitig gemacht worden. Unter Andirem 
wird erzählt, daß von einem einzigen Beludſchenſtamme, der 
600 Mann ins Feld geftellt hatte, nur zwölf, Alle ſchwer ver⸗ 
wundet, aus der Schlacht zurückgekehrt find. . 

Der Komet hat in Oſtindien plötzlich am 4. März ich gezeigt 
und die Eingebornen ſehr in Schrecken geſetzt. Er nahm mit 
ſeinem Schweife den dritten Theil des Himmels Horizont bis 
zum Zenith ein. hi 

Lord Ellenborough hat durch die Vereinigung von Sind 
mit den übrigen Britiſchen Beſitzungen in Indien dem engl, 
Miffiond: Eifer ein neues Feld eröffnet. Ein Gebiet von etwa 


* 
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Mellen Länge und etwa BO Breite, ungerechnet 
die vielen haltwilden Stämme jenfeitd des Indus, welche von 
den Emiren abzuhängen pflegten, und welche man wird unter 
werfen müſſen, iſt ein anderes als das Inſelchen Hong Kong. 
Mit welchem Rechte aber die Engländer dazu gekommen, wif⸗ 
fen fie noch nicht, wahrſcheinlich mit dem, womit alle Erobes 
rungen gewacht werden, dem des Stärkeren. Der Indus 
fehlte England zur Abrundung und Sicherung der übrigen 
Beſitzungen, und Lord Ellenborough hat ihn genommen. Da 
aber doch einmal etwas der Art geſchehen mußte, hätte man 
das lleber gleich thun follen; der Zug nach Kabul mit all ſei⸗ 
nen unglücklichen Folgen hätte alsdann unterbleiben können. 


Afghaniſtan. 

Die Nachrichten aus Afghaniſtan, welche hauptſäͤchlich 
wegen der möglichen Verwickelungen, die ein Angriff der Af⸗ 
ghanen auf Lahore herbeiführen könnte, von Intreſſe ſind, lau⸗ 
ten ſehr ſchwankend. Doſt Mohamed hat um den 15. Februar 
den Hof der Seiks verlaſſen, um in ſein Heimathland zurück⸗ 
zukehren, nachdem ſeine Anweſenheit in Lahore dem Maha⸗ 
tadſcha 15,000 Pfd. gekoſtet hatte. Er beforgte heftigen Wis 
derſtand von den wilden Stämmen in den Keiberpäffen und 
ot Truppen in dem Pendſchab zu werden. Sein Sohn 

kbar Chan hatte ihm indeß verſprochen, dei Dſchumrud an 
der Gränze von Peſchauer mit 10 — 12,000 Mann Infanterie 
und 7000 Reitern zu ihm zu ſtoßen, und es heißt, daß er bei 
dieſer Gelegenheit die Seiks angrelfen werde. Andererſeits wird 
berichtet, daß Akbar Chan ſich mit freundſchaftlichen Anerbie⸗ 
tungen an den General Gouverneur von Oſtindien gewandt 
und ihm verſprochen habe, die noch in Afghaniſtan zurückge⸗ 
bliebenen Sipoys zurückzuſenden. 


China. 
Macao, 22. Febr. Sir H. Pottinger hat vom Kaifer ers 
bat daß zu Formoſa eine Unterſuchung wegen Ermordung 
der Mannſchaften der Britiſchen Schiffe „Anna“ und „Ner⸗ 
budia“ angeordnet iſt, um ihm die geforderte Genugthuung zu 
verſchaffen. In der Canton Preß lieſt man auch Folgendes 
über eine andere Genugthuung: „Wir vernehmen, daß die 
Obrigkeit von Canton ſich bereits erklärt hat, in Bezug auf die 
Se 2 welche gegen den Cecil und feine 849 
vor einigen Monaten begangen wurden, jede zu verlangende 
Genugthuung zu geben. Vier Leute, welche bei dieſem Ueber⸗ 
fall die Hauptrolle ſpielten, wurden verhaftet und nach Canton 
eführt, von wo man fie der Obrigkeit überlieferte, welche 
chwere Strafen über fie verhängen wird. Der Spruch wird 
an dem Ort des Vergehens ſeldſt oder an einem Ort in der 
Nähe von Macao ausgeführt werden.“ 
In der Zeitung von Hong⸗Kong findet ſich eine Chinefiſche 
Proclamatſon folgenden Inhalts: f 
„Elipu, Kaiſerlicher Oder⸗Kommiſſarlus, General der Gars 
nifon von Canton, Ex⸗Miniſter. Zwei Jahre find abgelaufen, 
ſeit die Engländer zuerſt die Waffen erhoben. Unſer erlauchter 
Souverain, gnädig und wohlwollend wie der Himmel, hat 
die ſe Fremden mit Milde behandelt, indem er ihnen, um den 
Uebeln und Leiden feines Volkes zu ſttuern, eine Erneuerung 
der Handels⸗Verhältniſſe zugeftanden hat. Die Engländer 
ihrerſeits haben die Waffen niedergelegt, eine ſo ſanfte Behand⸗ 
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lung anerkannt, dem Einfluß der Groifffatten ches Gem 
eöffnet und allem Streit ein Ziel geſetzt. Es iſt durch einen 
ertrag mit England beſtimmt worden, daß die Engländer 
forthin unſer Volk nicht mehr beleidigen und angreifen follen; 
andererſeits iſt aber auch badungen daß unſer Volk die Eng⸗ 
länder, fo lange fie harmlos ihren Geſchäften nachgehen, nicht 
deunruhigen oder ſonſt moleſtiren darf. So werden beide Theile 
ſich der Vorthelle des Friedens zu erfreuen haben. Gegeben im 
22ſten Jahr der Regierung Tao Kuang's am 2öften Tag des 
12cen Monats (25. Januar 1843).“ 

In Canton und längs der ganzen ſüdweſtlichen Provinzen 
derrſcht noch große Aufregung gegen die Briten, ohne daß man 
jedoch Gewaltthätigkeiten beſorgt. 

Der Britiſche Bevollmächtigte befindet ſich, nach vorgängis 

er Konferenz mit dem Kaiſerl. Commiſſair zu Whampoa, feit 
5 23. Januar in Macao; die weiteren Verhandlungen, zu⸗ 
nächſt über den Tarif, über die Ein⸗ und Ausfuhr⸗Zölle, und 
die Hafen⸗Gebühren, follen ſchriftlich geführt werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


In der Nacht vom 10. zum 11. Mai enteiß ein fanfter Tod 
den Reihen der königlich ſächſiſchen Armee ihren Alteſten Vete⸗ 
ran, den Freiherrn Heinrich Adolph von Gablenz, General⸗ 
Lieutenant der Reiterei und Gouverneur der Refidenz. Am 
25, Oktoder 1764 zu Weida geboren, erhielt er in den Jahren 
1776 und 1777 feine militärſſche Vorbildung in dem damali⸗ 

en kurfürſtlichen adeligen Kadetten⸗Corps zu Dresden. Im 
Okiober 1778 trat er bereits als Unter⸗Lieutenant in das Res 
giment Kurfürſt Küraſſier ein. 

Aus Manilla erfährt man die Unterdrückung der dortigen 
Empörung eines Spaniſchen Regiments; üder 80 der Meu⸗ 
terer wurden am 9. Februar erſchoſſen. 

Das Kaſtell Pozzallo in der Provinz Noto im Neapolitani⸗ 
ſchen wurde unlängſt in die Luft gefprengt, indem der Blitz in 
die Pulver⸗Kammer ſchlug, woſeibſt 12 Ctr. Pulver lagen; 
das Material wurde 1500 Fuß in der Weite umhergeſchleudert, 
das Dach einer Kirche zertrümmert; glücklicherweiſe war kurz 
vorher die Meffe zu Ende gegangen, folglich die Kirche leer, fo 
daß man nur zwei Opfer zu betrauern hatte, während es we⸗ 
nige Augenblicke vorher noch Hunderte von Leben hätte koſten 
können. 5 

Man war zu London in Beſorgniß wegen des jüngern Brunel, 
dem Ingenieurs der großen Weſt⸗Eiſenbahn, der bekanntlich 
deim Spiel mit einem ſeiner Kinder einen halden Sovereign 
verſchluckte. Das Geldſtück ſteckt in der Luftröhre, und es 
iſt noch nicht gelungen, daſſelbe heraus zuziehen. Vor einigen 
Tagen glaubte man, er ſey in der größten Gefahr; allein 
jetzt iſt er frei vom Fieber, und die Wundärzte haben durch 
einen Einſchnitt die Stelle ausgemittelt, wo das Geldſtück 
ne — meint ſogar, daß man es ohne Nachtheil dort 
aſſen könne. 

Hamburg, 9. Mai. Re Vormittag iſt der obere Thell 
des alten Portals an der Ruine der Petrikirche mit der Bilde 
fäule des Petrus und dem Bas relief unvermuthet eingeſtürzt. 
Der Eingang mit den vier Evangeliſten ift ſtehen geblieben. 
Zum Glück iſt kein Menſch dabei zu Schaden gekommen. Noch 
kurz zuvor waren Arbeiter dort befchäftigt. 


er 


1 


Pechvogel s Glück. 
(Ferit feen.) 


Das in most Ihe Mampi Toter? fragte ic), oh- 
rend ſie hinausgegangen war. Ja, Adelaide iſt meine 
Tochter, antwortete der Wirth — ſie gefällt Ihnen wohl! 
— das unterſteh ich mich gar nicht, ſagte ich ſchämig — 
ſo'n armer Menſch wie ich bin, darf an fo was gar nieht 
denken. — Adelaldens Eintritt unterbrach dies Geſpräch. 
— Nun Freund, jetzt wollen wir auf den Unfall einen 
Rheinfall ') fegen — Sie müſſen fröhlich werden, fröh⸗ 
lich und ſellg. Meine Adelalde ſoll auch ein Gläschen 
auf Ihr Wohl trinken und drauf wollen wir anſtoßen. 
Der Wein iſt wahrhaftig eine Gottesgabe, ich hatte kaum 
die erſten zwei Gläfer leer getrunken, als mir das Herz 
warm wurde, ich lachte über mein Pech, die Zunge wurde 
mir gelenkig wie ein Gliedermann von Nürnberg — ich 
batte noch niemals in meinem Leben Wein getrunken, 
mein feliger Paps konnte an derlei Luxus bei einer fo 
ſtarken Familie nicht denken — jetzt hatte ich kein Ge⸗ 
heimniß mehr vor dieſen herzlichen Leuten, ich erzählte 
ihnen alles von der Leber herunter, meine Vergangenheit, 
meine geringe Hoffnung auf die Zukunft. Abelaldens 
ſchöne Augen waren feucht geworden, kleine Tropfen perl⸗ 
ten an den langen ſeidnen Wimpern. Ich hatte jetzt 
ungeheuern Muth, der Wein rollte mir durch die Adern 
wie heiße Lava — ich hätte in diefem üderirdiſchen Zus 
ſtand alles gewagt. Mamſell Adelaide! rief ich — Sie 
find eine gute herzliche Stele, da in Ihren Augen leſe 
ich das. — Ich weiß zwar nicht, ob ich fo vieler Theil⸗ 
nahme werth din, liedes Mamſellchen, aber ich bin nicht 
undankbar. Ihre Thränen find ein koſtbares Naß und 
der Wein iſt auch ein koſtbares Naß und fo erwiedere ich 
Ihnen Ihre Freundlichkeit wit dem Wunſche: daß Gott 
Sie recht glücklich werden laſſe. Vivat und noch einmal 
Vivat und zum drittenmale Vivat Mamſell Adelaide! 
Und wir ſtießen an, daß die Gläſer einen wunderſchönen 
Ton in d Dar gaben, mein Glas war auf einen Zug 
leer. Jetzt, Papachen, müſſen wir eins ſingen, rief ich. 
Mir iſt die Seele fo rein und klar wie mein Flötchen 
und da muß fie fingen und klingen. Alſo: freut Euch 
des Lebens, weil noch das Lämpchen glüht! — Und beide 
ſtimmten mit ein. Mamſell Adelaide drückte mir die Hand 
und das fuhr mir durch alle Glieder und ſchlug in's Herz 
ein, wie ein Blitzſtrahl, daß es ſiedend heiß drin wurde 
und der Alte ſchenkte immer ein, und ich trauk imer 
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) Namen eines treſftichen Wente. 


den herrlichen duftenden Wein und fang immer — und 
— meine Erinnerungen hören hier auf, wie ein vorüber⸗ 
wehender Zephyrslaut dünkte es mit noch gehört zu haben, 
daf Mamſell Adelaide mir zuflüſterte: Nun ſchlafen Sie 
recht ruhig, Sie guter Menſch! — Und ich ſchlief — 
Pechvogel ſchlief — Pechvogel war ſelig. 

Ich weiß zwar nicht mehr genau anzugeben, was ich 
in dem feligften Duſel geträumt habe, daß aber Mamſell 
Adelaidens Bild fo recht innig in meine Seligkeit ver⸗ 
wickelt war, das weiß ich noch. Und es war ja auch kein 
Wunder, es mußte ſo kommen. Die ſchöne Wirthstochter 
war ja die Freundlichkeit ſelder und hatte ſogar Pech⸗ 
vogels Schuld auf ſich genommen — ſollte denn da meine 
Seele nicht auch noch im Traume ihr dankbar fein? — 
Gewiß, das war ja nicht mehr als billig und recht. Als 
ich erwachte, fand ich mich in einem Gabinetchen auf einem 
Sopha liegend — ich war kaum munter, als der Wirth 
mit freundlichem Geſichte hereintrat. Welch eine Ent⸗ 
deckung wurde mir jetzt aus ſeinem Munde. Ich befand 
mich ja in keinem Gaſthauſe, ſondern in dem Hauſe eines 
Kaufmanns aus K***, Herr Fabig lachte herzlich über 
den Irrthum und verſicherte mir, daß er in K'“' alles 
thun werde, um mein Fortkommen zu befördern, vermöge 
ſeiner ausgebreiteten Bekanntſchaft werde er mir ſchon 
Scholaren verſchaffen und vor allen Dingen felbft mit 
gutem Beifpiel vorangehen, feine Tochter Adelaide ſolle 
durch meinen Unterricht ihre fernere muffkaliſche Ausbil⸗ 
dung erhalten — vor der Hand aber ſolle ich mit ihnen 
nach K*** in ihrer ſchönen Kutſche zurückfahren. — Wels 
ches Glück für mich, ich verſtummte faſt vor heiligem 


Schauer, als ich meines ſeligen Vaters Segen ſchon in 


Erfüllung gehen ſah. Adelaide trat herein, ich wurde glut⸗ 
roth vor Schaam bei ihrem Anblicke, ich bat fie um Ders 
zeihung, daß ich fo sans gene vom Bändel los geweſen 
fei, aber ich hätte nicht im entfernſten geahnet, daß fie 
fo vornehm wäre, Reden Sie doch nicht davon, ant⸗ 
wortete Adelalde — das traf ſich und machte ſich alles ſo 
überraſchend, daß wir Alle nicht wiſſen, wie das fo ges 
kommen iſt; aber wir haben es nicht zu bereuen — fie 
ſah dabel auf ihren Vater — wir lernten ein recht gutes 
Herz kennen, einen guten Menſchen in Ihnen und das 
iſt gewiß eine ſchöne und ſeltne Erkenntniß. — Und wie 
Adelaide dies ſprach, ruhte ihr Blick fo wohlwollend, fo 
herzlich auf mir, daß ich fühlte, ihre Worte waren wahr, 
fe kamen aus der reinsten Seele, in der kein Falſch 


wohnte 
nicht auffallendes, das Auffallendſte war ich allein — ich, 
das ſchüchternſte Gemuͤth von Gottes Erdboden, lebte in 
jenem Wohlbehagen wie ein Fiſchlein im klaren ſonnen⸗ 
hellen Waſſer, ich ſaß auf dem Rückſitz Adelaiden gegen⸗ 
üder, ich mußte in dieſe lieben freundlichen Augen ſchauen, 
im dieſe Sterne, die einen ganzen Himmel voll Wohl⸗ 
wollen auf mich zublitzten. War ich denn ſo vieler Huld 
werth? — 
Herr Fabig hielt ſein Wort in Betreff meiner, ich er⸗ 
langte eine ſchöne Wirkſamkeit in K***, in den nobelſten 
Familien gab ich Unterricht. Juſtizrath Ernſt, Herrn Fa⸗ 
bigs Freund, deſſen Fräulein Tochter, ein Mädchen von 
10 Jahren, ich unterrichtete, intreſſirte ſich gleichfalls ſehr 
für mich und zu meinem zeitlichen Fortkommen fehlte 
nichts, als — — Adelaide. Ja, ich liebte das ſchoͤne 
Mädchen mit einer glühenden Leidenſchaft, täglich ſog ich 
das ſüße Gift ein, täglich ſah ich Adelaide; wenn mir 
vierhändige Piecen ſpielten und dann ihre weichen, weißen 
Finger meine Hand berührten, da fühlte ich, wie mir's 
durch alle Adern rieſelte, wie ich zuſammenzuckte unter 
dieſer Empfindung des freudigen Bebens — dann vergaß 
ich oft, daß ich die Pflicht des Lehrers zu beachten hatte, 
meine Hände blieben bleiſchwer auf den Taſten liegen — 
Adelaide ſah mich an, aber ſie wendete den Blick ſchnell 
von mir ab, fie ſuchte dieſen Zuſtand meiner Gelſtesab⸗ 
weſenheit zu unterbrechen auf verſchiedene Art. Eines 
Tages fand ich Herrn Fabig bei Adelaiden und dieſe ſah 
recht blaß aus — als ich eintrat traf mich Adelaidens 
Blick, aber es war kein freudiger, im Gegentheil ein trau⸗ 
ernder. Mein Freund, ſagte Herr Fabig, ſich zu mir 
wendend — ſo eben habe ich melner Tochter angekündigt, 
daß fie fpäteftens in einem Vierteljahre das väterlihe Haus 
verlaſſen wird, um die Gattin eines ſehr reichen Jüng⸗ 
lings zu werden, mit deſſen Vater, ein alter Freund von 
mir und eine der reſpectadelſten Firmas, ich das Heiraths⸗ 
Geſchäft ſchon in früheren Jahren in Richtigkeit gebracht 
habe. Sie ſind dankbar, ich weiß es, mein Guter, ſtellen 
Sie dem Mädchen vor, wie es ihre Pflicht iſt, ſich in 
das Unabwendbare zu fügen. Ich weiß, fie hängt am 
väterlichen Hauſe und der plötzliche Gedanke, es zu ver⸗ 
laſſen, macht fie ganz traurig — tröften Sie fie — auf 
Sie hält fie etwas, ich weiß es. Ein nothwendig Geſch ist 
ruft mich jetzt in's Comptoir — ich komme bald zurück. 
Er verließ das Zimmer und ich blieb erſtarrt auf dem 
Platze ſtehen, wo ich Herrn Fabigs Donnerworte angehört 
hatte — auch Adelaide hatte ſich nicht von dem ihren ge⸗ 
rührt. Eine Pauſe erdrückenden Schweigens lagerte über 
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Fräulein! ſagts ich mit gepreßter Stimme und auf den 
Zimmerboden niederſchauend — Ihr Herr Vater bat mir 
— ein beſonderes Vertrauen geſchenkt, ich fühle dieſe Ehre 
und weil dieſe Verbindung zu — Ihrem Glücke — iſt — 
ich fand kein Wort mehr, die Bruſt war mir wie zuge⸗ 
ſchnürt — Adelaide trat auf mich zu. Und Sie können 
von dieſer Verbindung als von einem Glücks reden? Sie? 
— o mein Gott, wie habe ich mich in Ihnen getäuſcht! 
— Adelaide! rief ich, in ihr liebliches, kummervolles Bes 
ſicht blickend — darf ich denn Ihre Worte zu meinen 
Gunſten deuten? — Ihe Blick traf mit dem meinen zu⸗ 
ſammen, wit ſchwiegen beiderfeits, aber unfre Seelen ſpra⸗ 
chen, verſtanden ſich — ja Adelaide liebte mich, jetzt fühlte, 
wußte ich es. Ich ergeiff ihre Hand, fie zitterte, aus 
ihren ſchönen Augen rollten Thränen. Adelaide, ſagte ich, 
es iſt Ihnen nicht verborgen geblieben, was ich für Sie 
fuͤhle — ich habe alles in die Tiefe meines Herzens zu⸗ 
rüͤckg preßt; dieſe Stunde entreißt mir das Geheimniß. 
Adelaide, ich liebe Sie, ich, der arme Muſiklehrer! wie ich 
den Schmerz getragen habe, mein Gefühl für Sie zu 
unterdrücken, weil ich meine Armuth erkannte und das 
Laͤcherliche, einen Anſpruch auf das höchſte Gluck, auf 


Ihren Beſitz machen zu wollen, ſo will ich auch jetzt mein 


Unglück tragen, um nicht undankbar zu ſein. Sehen Sie, 
Adelalde, das iſt der Fluch der Armuth, den Himmel 
anſchauen zu dürfen und keine Hoffnung, ihn je zu ers 
ringen, zu haben. Adelaide bringen Sie Ihrem Water 
das kindliche Opfer des Gehorſams — ich — ich verzichte 
von nun an auf jedes Glück — laſſen Sie uns ſtark 
fein — ſtark und — im Uebermaaß des Schmerzes, auch 
mein ſtilles Glück, meine leiſeſte Hoffnung, die fo feſt in 
die Fäden meines Herzens gewachſen war, vernichtet zu 
ſehen, ſank ich vor ihr nieder. Adelaide beugte ſich zu 
mir herab. Sie find ein edler Menſch! flüfterte ſie leiſe 
— ich habe Ihr Herz erkannt. Und faſt tonlos ſetzte fie 
hinzu; ich will gehorſam ſein! — Ich ſtand auf, noch 
einmal blickte ich fie an, dann ſtürzte ich aus dem Zim⸗ 
mer, es war die höchſte Zeit, meine Beſonnenheit drohte 
mich zu verlaſſen. In meinem Stübchen erſt fand ich 
mich wieder, ich ſtand allein — ohne Liebe! Jetzt ließ 
ich meinem Schmerze freien Lauf — war ich denn wirk⸗ 
lich unglücklich? — Und wie ich fo vor mich hingeweint 
hatte, da feste ich mich an den Flügel und ließ meine 
Finger planlos über die Taſten ſtreifen — der Pechvogel 
fiel mir ein. Meine Armuth war dieſer Pechvogel, feind⸗ 
lich wie ein boshaftes Geſpenſt trat er vor mich hin — 
und unwillkührlſch, als wollte wir eint unſichtbare Macht 


einen Troſt in das beträbte Herz flößen, ſplelte ich die 
ſchöne Melodie des alten Kirchenliedes: Mein Auge ſteht, 
o Gott, nach Dir, von Deinem Throne hilfſt Du mir ut. 
— Und leiſe fang ich das Lied vor mich hin und wie der 
Troſt in meiner Setle Raum gewann, fang ich lauter 
und lauter — eine wunderbare Kraft und Freudigkeit kam 
Über mich — ich war ein Pechvogel, ja, aber ein hoff: 
nungsvoller, chtiſtlicher Pechvogel, ein Pechvogel, der ſein 
Pech deſiegt hatte mit Brömmigkelt und Gottergedenheit. 
(Fortſezung folgt.) 


Auflöſung des Mäthſels in voriger Nummer: 
Das Weib. 


— 


Räthſel. 
Zwei Sylben. 
Da, wo man ſeuſzet, jammert, klagt, 
Iſt fiber die erſte zu finden, 
Doch rubig Menſch und unverzegt, 
Du wirſt fie gewißlich verwinden. 
Die zweite rauſcht im Thale dort 
Und theilet die ſilbernen Wogen, 
Die fließen ſtilb dann oben fort 
ind ſtuͤrzen nach unten im Bogen. 


Wenn jemals Dich drohende Naͤuber umgeben, 
Dann rette durch's Ganze Dein theures Leben. 


Miszellen. 

Kahles, 9. April. Se. Könisl. Hoheit der Prinz Albrecht 
von Preußen, der die Reife bis zu den zweiten Katarakten, 
wozu man in der Regel mehrere Monate braucht, über alle 
Erwartung ſchaell in 32 Tagen zurückgelegt hat, iſt fon am 
3. d. Mis. nebſt feinem Geſolge in vollkommenem Wohlf yn 
wieder hier eingetroffen. Der Prinz bat überall die ausge⸗ 
zeichnetſte Aufnahme gefunden, und der hieſige Gouverneur 
Scheriff Paſcha bat, in der Abweſenhelt Mehemed Alb's, Al⸗ 
les aufgeboten, dem hohen Reifenden ſeinen Aufenthalt hier⸗ 
feldft angenehm zu machen. Das hiefige Volksleben bietet 
in dieſem Augenblicke, wo das Geburtsfeſt des Propheten mit 
der Rückkehr der Pilger⸗Karavane von Mekka zuſammenteifft, 
beſonderes Intereſſe dar; der Prinz iſt doher zu einem ſehr 
günftigen Zatpunkte hier eingetroffen. Der Prinz macht täg⸗ 
lich Promenaden in der Stadt und Erfurfionen der Umgegend. 
Vorzün ich ſollen die hieſigen, aus der beften Zeit der Aradi⸗ 
ſchen Baukunst datirten Moscheen, ſo wie die Gärten von 
Schubra und Roda, feine Aufmerffamteit gefeſſelt haben. 
Den Obelisken von Heliopolis, die Pyramiden von Ghizeh 
und Sakkara, fo wie den Koloß von Seſoſtris zu Mitrahenne 
bei den Ruinen des berühmten Tempels Phtah auf der Stätte 
des alten Memphis, hat der Prinz in Begleitung des Profeſ⸗ 
ſors Lepſius beſucht, der ihm zuvor die Arbeiten der feiner Lei⸗ 
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Königlichen Famille zugegen; die 


tung auvertroteten tolffenſch Expedition vorgelegt 
hatte. Am 11. April traten Er. Königl. Hoheit die Reiſe 
über Suen nach Syrien an. Das zahlrelche Gefolge des Prin⸗ 
jen bildete eine ſchone Karavane von ungefähr 30 Kamelen. 
Er ſelbſt ritt einen ſtattlich geſchmückten Dromedar aus dem 
Marſtalle Mehemed Ali's; er ſchien ſehr heiterer Laune und 
erfreut über die unzewöhnliche Bewegung feines orientaliſchen 
Renners. Das wohlwollende und freundliche Benehmen des 
Prinzen hat bier allgemein den gänſtigſten Eindruck gemacht. 
Derſelde hat am letzten Sonntage dem Gottesdienſt in der 
Koptiſchen Kirche, der viel Aehnlichkeit mit dem der erſten 
Jahchunderte der chriſtuchen Kirche haden foll, delgewohnt, 
und geſtern die Lehranſtalten des verdienten Engliſchen Mi 

ſionairs Lieder, eines gebornen Preußen, worin etwa 3 

Koptiſche Knaden und Mädchen unentgeldlichen Unterricht in 
der faſt ganz erloſchenen, aber durch die Bemühungen des 
Herrn Lieder wieder erweckten Koptiſchen Sprache, ſo wie in 
anderen Zweigen Europäiſcher Bildung erhalten, deſucht und 
befondere Thrilnahme an dieſem vortrefflichen Inſtitute ge⸗ 
zeigt. Vor ſeiner Abreiſe bat ſich der Prinz mehrere gegen⸗ 
wäͤrtig hierſeldſt befindliche Deutſche und andere Perſonen von 
Bedeutung, worunter Soliman Paſcha, Clot Bey, der die 


‚ Erpedition des Profeſſors Lepſius begleitende Dr. Abeken, 


früher Preußiſcher Geſandtſchafts⸗Prediger in Rom, die Dok⸗ 
teren Pruner und Koch u, ſ. w., vorſtellen laſſen und ſich auf 
das wohlwollendſte mit einem Jeden von dieſen Herren unter⸗ 
halten. — 3 | 


Zu London fand am 4. Mai die Beerdigung des Herzogs 
von Buffer ſtatt. Der grotze Zudrang des Volks zu dem kei⸗ 
nesweges durch befondere Pracht ausgezeichneten Leichentes 
gängniſſe, fo wie der Umſtand, daß faſt alle Läden und Buden 
in der City geſchloſſen waren und die Geſchäfte ruhten, gad 
Zeugniß von der allgemeinen Thellnahme, welche der Tod des 
Herzogs unter dem Volke erregt hat. Schon um 6 Uhr Mor⸗ 
gens ſtrömten Tauſende, meift ſchwarz gekleidet, nach Ken⸗ 
ſington, um zur rechten Zeit zugegen zu ſeyn, wenn der Zug 
ſich von dem Palaſte nach dem Kirchhoft in Bewegung fegen 
würde. Die Kirchenglocken läuteten, auf den Schiffen in der 
Themſe waren die Flaggen zum Zeichen der Trauer auf halber 
Maſthöhe aufgezogen, und ein Theil der öffentlichen Vergnü⸗ 
gungsorte und Kunſt⸗Ausſtellungen war geſchloſſen. In Ken⸗ 
fington ſelbſt wurde kein Laden geöffnet, die meiſten Häufer 
waren mit Trauerflaggen verfehen, die vor vielen Häuſern er⸗ 
richteten Sitze und⸗Schaugerüſte meiſtens mit ſchwarzem Tuche 
ausgeſchlagen, und der ganze Ort trug auf dieſe Weiſe die 
zußeren Zeichen der Trauer an ſich. Bald nach 7 Uhr trafen 
die Leidtragenden in ihren Wagen vor dem Palaſte ein, einer 
der Erſten der Herzog von Wellington ;. um 7 Y, Uhr kam der 
Herzog von Cambridge mit ſeinen Adjutanten als Hauptleid⸗ 
tragender. Gegen 8 Uhr ſatzte ſich der Leichenzug vom Palafte 
aus in Bewegung, vorauf ein Oetaſchement reitender Girde⸗ 
Küraſſiere, deren Dufit den Todtenmarſch aus „Saul“ ſpielte. 
Außer dem Herzoge von Cambridge war Niemand von der 

Königin und die Übrigen 
Mitglieder derſelben hatten ihre Equipagen geſchickt. Ein lan⸗ 
ger Wagenzug ſchtoß ſich an dieſe letzteren an, fo daß die Pro⸗ 
zeſſion faſt eine engliſche Meile einnahm. Die Zahl der in 
Kenſington und der nächſten Umgegend verſammelten Men⸗ 


ſchenmenge wird auf 25,000 bis 30,000 angegeben. Wogens 
des Gedränge umgab den Zug auf dem ganzen Wege bis zu 
dem Kirchhofe von Kenſal⸗Green, längs welchem an vielen 
Octen Schaugerüſte aufgeſchlagen waren; auf dem Kirchhofe 
ſeldſt hatten Menſchen, gegen Einlaß⸗Karten, Eingang 
gefunden. Hier fanden ſich auch die Hof⸗Beamten und übris 
gen Kadinets⸗ Mitglieder ein, denn nur der en von Wils 
lington hatte fi dem Zuge felbft angeſchloſſen, und eben fo 
1918 Aldrecht und Prinz George von Cambridge, welche um 
0 Uhr eintrafen. Eine halbe Stunde darauf langte der Leis 
chenzug an und paſſirte durch ein von der Kavallerſe⸗Eskorte 
gebildetes Spalier in die Thore des Kirchhofes ein, worauf 
der Zug neu gebildet, und der Sarg, dem der Herzog von 
Cambridge, der Prinz Albrecht und Prinz Georg von Cams 
bridge, alle drei in langen, ſchwarzen, mit dem Stern des 
Hoſenband⸗Oedens gezierten Mänteln, fo wie der Erbgroß⸗ 
berjog von Mecklendurg⸗Strelitz, zu Fuße folgten, in die Bes 
gräbniß⸗Kapelle gebracht wurde. Nachdem ſodann der Biſchof 
von Norwich die Trauer⸗Liturgie verleſen hatte, endete die 
Feierlichkeit mit der Verſenkung des Sarges in das Grabs 
Gewölbe. Der Nachlaß des Herzogs von Suſſer ſoll ziemlich 
bedeutend ſeyn, da er ſein Leben in mehreren Lebens⸗Ver⸗ 
ſicherurgs⸗Geſellſchaften zu hohem Belaufe verſichert hatte. 
Den Nießbrauch des Vermögens erhält die Herzogin von Ins 
verneß, nach deren Tode daſſelbe an die Kinder aus der erſten 
Ehe des Herzogs, Sir Auguſtus d' Eſte und Mademoiſelle 
d'Eſte, zurückfällt. f 
Im Kirchſpiel Afenderf, Station an der Hannovers 
Bremen und Oldenburgiſchen Poſt⸗Straße, lebten ein 
paar höchſt gefährliche Menſchen, Namens Haſelbrock, die 
wegen mehrfacher Diebftähle beftraft, wegen vielfacher Verge⸗ 
hungen in Unterſuchung geweſen waren, ohne überführt zu 
ſeyn, und wegen unendlich vieler andern Diebſtähle im Ver⸗ 
dacht waren. In wenigen Wochen ſollten dieſelben abermals 
wegen mehrfacher Diebftähle in ein Ardeitshaus abgeführt 
werden, lebten bis dahin auf freiem Fuß. In der Nacht vom 
Sonnabend auf den Sonntag, den 22. auf den 23. April, 
hatten dieſelben ſich im Amte Siedendurg eines Diebſtahls 
mittelſt Einbruchs ſchuldig gemacht, der Beſtohlene verfolgte 
die Spuren, die bis in ihre Wohnung gingen, und meldete 
die That der eben aus der Kirche kommenden Gemeinde. Dieſe, 
etwa 150 — 200 Perſonen, umſtellen und umringen das Haus 
der Diebe, fangen dieſe und finden im Haufe ſelbſt eine Menge 
geſtohlener Sachen. Die Diebe wiſſen ſedoch zu entrinnen und 
werden nun von der ganzen Maſſe verfolge, aus einem Felde 
in das andere gehetzt. Endlich aber wirft ſich der eine ers 
ſchöpft in einen Graden nieder, wo er gefunden und nach Aſen⸗ 
dorf gebracht wurde. Od die Bauern auf dieſem Wege oder 
erſt in Aſendorf ſelbſt ihr Müthchen an ihm gekühlt haben, iſt 
noch nicht ermittelt, genug, er ſtirbt unter den Händen des 
dazu kommenden Vogts. Unterdeſſen iſt der andere Bruder 
nach einer andern Seite entflohen, gehetzt, geprügelt und die 
Nachricht von ſeinem Tode trifft deinahe gleichzeitig in Aſen⸗ 
dorf ein. So viel bek int, hat ſich bei der gerichtlichen Sek⸗ 
tion keine äußere Wunde oder abfolut tödtliche Verletzung ge⸗ 
funden, das ärztlſche Gutachten ſoll jedoch die Summe der 
Miß handlungen und Schläge als Todes urſache angegeben ha⸗ 
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den. Wihrend ſich nun biefe Vonsreche noh entf huldigen, 
wenigſtens daraus erklären läßt, daß alle hundert und mehrere 
Theilnehmer an der That von den Todtgeſchlagenen beſtohlen 
waren, ſcheint ein Nachſpiel um ſo grauſamer. Nachdem 
Mentags Abends nämlich die Beamten und der Gerichts Arzt 
von Hoya Aſendorf kaum verlaſſen haben, komt ein anges 
ſehener Bauer, der ſich auf dem Bruchbäuſer Markte etwas 
angetrunken hat in die Wohnung eines der Diebe, zieht die 
hochſchwangere Frau deſſelden bei den Haren aus dem Bette 
und mißhandelt fie, fo daß auch für ihr Leden jest zu beſorgen 
ſteht. Die Unterfuchung wegen diefer Thaten iſt natürlich in 
vollem Gange, und das Amt zu Hoya ſitzt voll von Compli⸗ 
cen, wie denn auch das Amt Syke ſchen Verhaftungen vor⸗ 
enommen hat. Die empörende That ſcheint uns wiede rum 
ein handgreiflicher Beweis von der Unzulänglichkeit des heim⸗ 
lichen Inquiſicions⸗Verfahrens zu ſeyn. Die Bauern haben 
kein Vertrauen zu der Criminal⸗Juſtiz, fie begreifen nicht, 
daß Jemand vielfach in Unterſuchung gerathen ſeyn kann, ohne 
dennoch überführt oder hart deſtraft zu werden; fie wiſſen, daß 
ein ſchlauer Dieb ſich trotz des beſten Ingaifitionss Richters 
durchlügen kann, und um nun nicht in der beſt indigen Une 
ſicherheit zu leben, ſchienen ſie ſchon lange beſchloſſen zu haben, 
bei der nächſten Gelegenh it Volks⸗Juſtiz an den gefährlichen 
Dieben zu üden. Wäre unſer Criminal⸗Verfahren öffentlich, 
ſo möchte es ſeyn, daß die jetzt Todtgeſchlagenen wegen ver⸗ 
ſchiedener Diebſtähle ꝛc., weshalb ſie bisher freigeſprochen ſind, 
auf Verdacht hin, nach der moraliſchen Uederzeugung der 
Bauerngeſchwornen, verurtheilt wären, allein das Volk würde 
nie darauf gekommen ſeyn, auf eine ſolche grauſame Art Volks⸗ 
Juſtiz ausüben zu wollen. Die Feinde der Oeffentlichkeit mö⸗ 
gen ſagen, was ſie wollen, wir behaupten, daß in den Rhein⸗ 
Provinzen eine ſolche That zu den Un möglichkeiten gehöre. 
In Kertich lebt gegenwärtig noch ein 118 Jahr alter Koſak, 
Saparoſyßeij, welcher vor 100 Jihren in den Kriegsdienſt 
trat und unter Andern auch den ganzen fiebenjährigen 
Krieg mitmachte. Er iſt arm und lebt von Almoſen. 


r 
Breslau, 12. Mal. Wir haben das erſte Unglück a 
der Oderſchleſiſchen Eiſendahn zu beklagen. Heute, . 
eben (2 Uhr) der ordentliche Nachmittags zug adgegangen war, 
ſollte die Reſerve⸗Lokomotive wie gewöhnkich die in dem Bahn⸗ 
hofe befindlichen Wagen adholen. Der Kutſcher des Spedi⸗ 
teurs der Oderſchleſiſchen Eiſendahn blied, obgleich ihm zuge⸗ 
rufen wurde, ſorglos auf dem Gleſſe ſtehen, die Augen auf 
den eben adgehenden Zug gerichtet, wurde von der Lokomotive 
nledergeworfen und auf der Stelle getödtet. Keinen der fun⸗ 
girenden Beamten trifft, fomeit verlautet, irgend eine Schuld 
oder ein Verſehen. Der Unvorſichtigkeit des Verunglück⸗ 
ten, welcher übrigens erſt kürzlich wegen dergleichen Unvor⸗ 
ſichtigkeit gewarnt worden iſt, muß das traurige Ereigniß 
allein zugefchrieben werden. 

Breslau, 14. Mai. Am 6. d. Mis. fiel ein Maurer⸗ 
Geſelle, aus eigener Unvorſichtigkeit del Reparatur eines 
Daches, herab auf das Straßenpflaſter und zerſchmetterte ſich 
7 5 den Kopf, daß nach wenig Augenblicken der Tod 
eintrat. . 


(Ne bſt Beiblatt 


Ze 
Beta aan —ů nn —̃ͤ— 


und Nachtrag.) 


’ 


i 


» 


>» 


No. 20. 


Ver Bote auß dem 


ENT 
Hr 


1843. 


) Biefen - Gebirge. 


— 
— 


Folgendes iſt das Nähere über das Unglück auf der Eiſen⸗ 
bahn in Belgien. Wie gewöhnlich trennten zwei Packwagen 
die Wagen der Paſſagiere von der Lokomotive; deide waren 
verſchloſſen. Der erſte enthielt Waaren aller Art, der zweite 
Gepäck der Reiſenden und einige Waaren, und es befanden 
ſich außerdem darin noch die beiden mit Beaufſichtigung des 
Glpäcks beauftragten Beamten. Der Zug hatte die Station 
Ware mme verlaſſen und näherte ſich Landen, als die in dem 
zweiten Wagen befindlichen Aufſeher plötzlich bemerkten, daß 
derſelde in Feuer ſtehe. Einer von ihnen, Vanhers, hatte 
Geiſtesgegenwart genug, das Zeichen zum Anhalten zu geben, 
und zugleich auf den erſten Wagen zu ſteigen, der mit einer 
Bremſe verſehen war, um dieſelde in Bewegung zu ſetzen, 
denn man fand ſie ſpäter geſchloſſen; da jedoch das Feuer um 
ſich griff, fo ſprang der Unglückliche auf die Erde und blieb auf 
der Stelle todt. Eine Th 
fen, der zweite Aufſther wollte auch die Thür der anderen Seite 
öffnen, als er aber bemerkte, daß der dadurch entſtehende Luft⸗ 
ſtrom den Flammen neue Nahrung gab, ſprang auch er hinab 
und wurde ſehr ſchwer verletzt aufgehoden. Das Signal zum 
Anhalten war kaum gegeben, als der Maſchiniſt alle nöthigen 
Manöver vornahm, um den Zug ſo ſchnell wie möglich zum 
Stehen zu bringen. Es waren, feitdem man das Feuer wahr: 

enommen, noch nicht 30 Sekunden vergangen, und der Zug 
5 noch nicht 300 Metres ſeitdem zurückgelegt, als er ftill- 
ſtand und alle Gefahr für die Reiſenden vorüber war, und doch 
waren in dieſem kurzen Zeitraume 5 Perſonen getödtet und 12 
verwundet worden. Als nämlich die Paſſagiere bemerkt hat⸗ 
ten, daß ein Wagen brenne, erhoben ſie ein furchtbares Ge⸗ 
ſchrei; die Reiſenden ſtürzten zu den Thüren, um hinauszu⸗ 
ſpringen. Dadurch entſtand alles Unglück. Zu denen, die 
zuerſt den Kopf verloren, gehören zwei Auffeher, die ihren Po: 
ſten verließen; fie befinden ſich unter den Verwundeten. Da⸗ 
gegen gab der Ober⸗Aufſeher Gits Beweiſe großer Ruhe, wos 

urch er mehreren Meifenden das Leben reitete. Ungeachtet 
der Stöße, die er erhielt, ließ er Niemanden aus dem Wagen, 
in welchem er ſaß, indem er rief, daß das Signal zum Anhal⸗ 
ten bereite eben, der Zug bg ſtlüſtehen werde und keine 
Gefahr mehr vorhanden ſei. In anderen Wagen widerſetzten 
ſich mehrere Reifende, deren Namen wir leider nicht wiſſen, 
aus allen Kräften dem Verlangen derjenigen, die hinausſprin⸗ 
147 wollten, wofür ſie ebenfalls gemißhandelt wurden. Man 

ft ihnen vielen Dank ſchuldig, denn von den Perſonen, die 
aus dem Wagen ſprangen, blieb ein Theil auf der Stelle todt, 
und die übrigen wurden ſämmtlich verletzt. Unter den Erſte⸗ 
ren befindet ſich ein junges Mädchen, das ſich in Brüſſel ver⸗ 
heirathen wollte, Als der Zug hielt, eilte man den Verun⸗ 


ür des brennenden Wagens war of⸗ 


glückten zu Hülfe. Durch einen glücklichen Zufall befanden 
ſich drei Aerzte in dem Zuge; unter Anderen auch der Doctor 
Delavacherie aus Lüttich, welcher in wenigen Augenblicken eis 
nigen zwanzig Perſonen zur Ader ließ. Einer der Wagen war 
mit Leinwand beladen und man nahm davon das zu den erſten 
Bandagen Erforderliche. Die meiſten Verwundeten litten an 
einer Art von Gehirn⸗Congeſtion; faſt bei Allen bemerkte man 
dieſelben Symptome. Da die Signale längs der ganzen Linle 
wiederholt wurden, ſo kam ein kleiner Hülfs⸗Zug von Landen 
unter der Leitung des Chefs dieſer Station an, welcher, nebſt 
dem ehemaligen Chef der Station, Herrn Moffelmann, eine 
ſeltene Thätigkeit entwickelte. Dieſer Zug nahm dle Verwun⸗ 
deten auf, und führte ſie langſam nach Lüttich.“ 

Es ſcheint ſicher, daß eine große Flaſche mit Alkohol, zwi⸗ 
{hen Roſoux und Gingelom, auf der Eiſenbahn zerbrochen, 
und die durch die Ritzen des Waggon herabtröpfelnde Flüſſig⸗ 
keit von dahinfliegenden glühenden Coaks der Lokomotive ent⸗ 
zündet worden iſt. Dadurch kam es denn, daß gleich darauf 
der geſammte Alkohol und dann der ganze Wagen in Flammen 
ſtand. Ferner wird berichtet: die Eiſenbahn hat jetzt viel Un⸗ 
glück. Den 5. Mai Morgens war der um 11 Uhr von Brüffel 
nach Antwerpen abgegangene Convol kaum zu Contich ange⸗ 
kommen, als die Achſe des Tenders brach und dadurch ein 
Aufenthalt von beinahe zwei Stunden entſtand. Um 3 Uhr 

Nachmittags ging der Zug nach Brüſſel zurück, als man, 
2000 Metres von Duffel, bemerkte, daß ein Wogen zu dren⸗ 
nen anfing. Es war dies eine neue, mit einer Deckleinewand 
umgebene Equipage, die auf einen Waggon geladen mar, 
Kaum hatte man Zeit, den Train halten zu laſſen, der ſchon 
ad in Flammen war. Der Ueberreſt des Convois, ſogleich 
ſolirt, wurde vor der Gefahr bewahrt, ſo daß weder Morgens 
noch Nachmittags ein Reiſender von dieſen beiden Unfaͤllen 
etwas zu erlelden hatte. 

Bei dem oben erwähnten Unfall auf der Eifenbahn zwiſchen 
Brüſſel und Antwerpen ſtürzte von dem Tender, der aus den 
Schienen gewichen war, ein Arbeiter, Names Schotman, 
herab, der auf die Seite des Weges geſchleudert wurde und 
ſich eine gefährliche Verletzung zuſog. Es wurde ihm e 
durch einen auf dem Zuge befindlichen Wundarzt zur Ader 
gelaffen und eine unter den Paſſagleren für ihn veranftaltete 
Sammlung brachte über 50 Fr. Der Vater des Verunglück⸗ 
ten hat vor Kurzem ebenfalls auf der Eiſenbahn, bei der er als 
Wagen⸗Aufſeher angeſtellt war, das Leben verloren. 

Den 6. Mal fand In der Kirche St. Veronika zu Lüttich ein 
Trauergottesdienſt für die Opfer der Katastrophe des Z. Mai 
ſtatt. Die Leichen wurden in felerlichem Zuge zur Kirche ges 
führt, es waren die des Herrn O. Hennedert, 26 Jahre a 


Kandidat der Medicin, des Herrn Vanhers, Elſendahn⸗Con⸗ 
ducteur, des Herrn Anton Finger, 40 Jahre alt, Eigenthümer 
aus Hommelsheim bei Düren, und des Herrn H. Lambremont, 
19 Jahre alt, Mechaniker zu Lüttich. (Eine Olle. Coune war 
bereits früher beerdigt worden.) Den Zug eröffneten Pom⸗ 
‚ plers, dann folgten die Studenten der Univerfität, die Bes 
hörden, die Leichenwagen, zuletzt die Geſtlichkeit. Neben jes 
dem Wagen waren brennende Fackeln. Mehrere Muſik⸗Chore 
degleiteten den Zug. - 

Ein bedeutender Unglücksfall hat die Hauptſtadt Liſſabon ge⸗ 
troffen. Eine furchtbare Feuers brunſt hat das ſchöne Gebäude 
der polytechniſchen Schule, ehemals das adelige College, in 
Aſche gelegt, doch gelang es, die anſtoßenden Gebäude zu ret⸗ 
ten. Leider find auch drei Menſchenleben zu Grunde gegan⸗ 
gen, und acht Perſonen wurden mehr oder minder ſchwer ver⸗ 
wundet. Mit der Schule iſt auch ein chemiſches Laboratorium 
verknüpft, und bei den in dieſem vorgenommenen Erperimens 
ten ſcheint das Feuer ausgebrochen zu fein, indem eine plötzliche 
Explosion erfolgte, und gleich anfangs zwei der umgekomme⸗ 
nen Perſonen getödtet haben ſoll. Der Eifer der Bevölkerung 
im Löſchen wurde durch die ſchnell erfolgte Ankunft des Königs 
ſelbſt auf dem Plotze und eines feiner Offiziere, welche ſeldſt die 
Arbeiten leiteten, noch erhöht, und den vereinten Anſtrengun⸗ 
gen Aller iſt es zu danken, daß nicht größerer Schaden ange⸗ 
richtet wurde. Die Mannſchaften des engliſchen Linienſchif⸗ 
fes „Vanguard“ und des franzöſiſchen „Suffren“ waren mit 
ihren Pumpen ſchnell zur Hand und leiſteten große Dienſte; 
leider hat einer der franzöſiſchen Setleute, die ſich vor Allen 
auszeichneten, dabei feinen Tod in den Flammen gefunden. 
Das muthvolle und thätige Auftreten des Königs dei dieſer 
großen Feuersbrunſt am letzten Sonnabend, welche das ſchöne 

bände, in dem ſich die polptechniſche Schule befand, von 

rund aus zerſtörte, hat demſelben Aller Herzen gewonnen. 
Nicht allein, daß er höchſt zweckmäßige Anordnungen gad und 
durch feine Gegenwart den Eifer der Maſſe anfeuerte, legte er 
auch überall felbft Hand mit an und gab fo das ſchönſte Beis 
ſpiel der perſönlichen Aufopferung. Doch kam Se. Maſeſtät. 
auch nicht ganz unbeſchädigt davon, indem Sie eine glücklicher 
weife unbedeutende Verletzung an der Hand erhielten. — 
Der Brand⸗Verluſt wird indeß noch immer auf die bedeu⸗ 
tende Summe von etwa 137,150 Preußiſche Rthlr. geſchäͤtzt. 
um Mitternacht war das Werk der Zerftörung vollendet, und 
jetzt ſtehen nur noch einige Mauertrümmer an der Stelle, wo 
das Gebäude geftanden hatte, das mit zu den ſchönſten Bau⸗ 
werken von Liffabon gehört hatte. 

Den 4. Mai fand in Liverpool abermals eine bedeutende 
Feuersbrunſt ftatt. Sie kam in den großen Speichern am 
Duke 's Dock, in der Nähe des Zollhauſes, aus, welche den 
Erben des Herzogs von Bridgewater er Drei die ſer 
firben Stockwerk hohen, mit Baumwolle und Korn gefüllten 
Speicher ſind niedergebrannt, und der Schaden wird auf 

15,000 dis 20,000 Pfd. geſchätzt. Auch in Stockport hat am 
1. d. Mets. eine nicht unbedeutende Feuersbrunft ſtattgeſun⸗ 
den, welche die Kattun⸗Fabrik des Herrn Fearnley faſt ganz 
agrftörte und einen Schaden von 10,000 Pfd. verurſachte. 

Jrankfurt a. M., 2. Mai. Unſere Stadt war ge⸗ 
ern Abed von einem großen Brand⸗ Unglücke bedroht. — 
Während des am geſtrigen ſogenannten Nickelschestage ge⸗ 
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ſchaͤftsſtillen Nachmittags entzuͤndete ſich in der großen Werk 
ſtätte eines Zimmermanns dicht vor dem Ober⸗Mainthor ein 
Feuer, das in vollen Flammen ausbrach, als die Werkſtätte 
nach 7 Uhr Abends geöffnet wurde. Nicht allein die dedeu⸗ 
tenden Holzvorräthe des Zimmermanns, ſondern auch ein 
auf ſeinem Platze befindliches Dielen⸗Lager waren bald von 
der Flamme ergriffen, und an ein Löſchen war nicht zu den⸗ 
ken. Alles, was geſchehen konnte, war, zu verhindern, daß 
die Flamme ſich nicht nach den großen Dielenlagern wälze und 
der Oſtwind, der ſie nach dem Maine trug, unterſtützte dieſe 
Bemühung. Aus der ganzen Umgegend ellten Spritzen her⸗ 
bei, weil man einen Theil der Stadt in Flammen glaubte, 
denn der Himmel war weithin geröthet. Gegen Morgen ließ 
die Wuth des Feuers nach, da man ihm die Nahrung ge⸗ 
raubt; heute den ganzen Tag wurde aber noch daran gelöfcht, 
Der Geſammt⸗Schaden beträgt weit über 30,000 Fl., doch 
ſollen das abgebrannte Dielenlager und die Gebräuchlichkeiten 
verſichert geweſen ſein. 

Aus Dobrona (Ungarn) ſchreibt man unterm 24, April: 
„Dieſer volkreiche Marktflecken iſt heute von einer verhrerens 
den Feuersbrunſt heim geſucht worden. Beinahe an 300 Häu⸗ 
fer, die katholiſche Kirche, Pfarrei, Glockenthürme, das 
Stadthaus, die Schulen, zwei Einkehr⸗Wirthshäuſer liegen 
in Schutt und Aſche verwandelt, und 2000 Einwohner irren, 
da ihre früheren Häufer durchaus von Holz gebaut waren, obs 
dachlos herum. Von den Wohnungen ſind faſt keine Spuren 
mehr zu entdecken; nur hier und da ragen noch Backöfen aus 
Aſchentrümmern hervor.“ 

Zu Altona war am 30. April, Nachmittags, plötzlich Feuer⸗ 
lärm. Die Schläge der Sturmglocke ſtiegen ſchnell von 2 auf 
32 und höher. Da der Jahrestag des großen * 
Brand⸗ Unglücks nahe bevorſteht, ve die Einwohner⸗ 
ſchaft in eine lebhafte Aufregung. Das Feuer war in dem 
oberen Theil der Pamaille auf einem Zimmerplage ausge⸗ 
kommen. Das Wohnhaus, ſämmtliche Schuppen und die 
Bauhölzer verbrannten; dann theilte ſich das Feuer weiter 
mit und legte das benachbarte Wohnhaus, die dazu gehörigen 
Trelbhäuſer u. ſ. w. in Aſche. Schnelle Hülfe war da, und 
man ward, trotz des heftigen Sturmes, des Feuers Meifter, 
Nach der Ausſage kundiger Männer würde der Brand, wäre 
er unter denſelden Umftänden bei Nacht entſtanden, ſehr weit 
um ſich gegriffen haben, und Ottenſen mit deffen denkwürdi⸗ 
ger Kirche, fo wie Rainville wären in großer Gefahr geweſen. 

Minden, 26. April. (S. B.) Ein vor einigen Tagen 
drohendes großes Unglück iſt, auf wahrhaft merkwürdige Weiſe, 

lücklich vorübergegangen. Auf der Bäckerſtraße, vor dem 

attlichen, neuen, noch unvollendeten Reimerſchen Haufe, 
brach die eiſerne Achſe eines großen Frachtwagens, der einen 
ungehturen cilindriſchen Koſſel zu einer Dampfmaſchine, ans 
gedlich von 100 Centnern Gewicht, trug. Der Keffel ſtürzte 
gegen das neue Haus, zertrümmerte einige ſteinerne Thüͤr⸗ 
und Fenſter⸗Einfaſſungen, und bedeckte zugleich brei kleine, 
vor dem Haufe fpielende Nachbarkinder. Deffen ungeachtet 
wurden alle drei lebend, wenn gleich mit Zurücklaſſung eines 
Theils der von dem Keſſel und den Trümmern des zerbroche⸗ 
nen Wagens gehaltenen Kleider, wieder hervorzogen. Der 
arme Fuhrmann iſt wegen des ihn unverſchuldet treffenden 
Schadens zu bedauern. 


Leipzig, d. Mal. Am 5. d., Abends 10 Uhr, ereignete ſich 
dei Schnackenburg auf einem der zwiſchen Hamburg und Mag⸗ 
beburg fahrenden Dampfſchiffe ein beklagenswerther Unfall. 
Ein Paffagier, der Kaufmann Schemmann aus Hamburg, 
mit ſeiner Jamie im Begriffe eine Erholungsreiſe zu machen, 
ſtürzte, über die Barriere des Vorderdecks lehnend, von einem 
Schwindel oder vom Schlage betroffen, über dieſelde hinaus in 
den Strom und war trotz der angeſtrengteſten Bemühungen 
des Capitains und der Mannſchaft den Seinigen entriſſen. 

In Nymwegen hat ſich am 29. April ein trauriger Vorfall 
ereignet. — Einige Militairs hatten der Vorſtellung „der 
Sturm“ beſucht und gingen dann in ein Geſellſchaftshaus, 
wo es zum Streit kam, in welchem ein Lieutenant einen Hoss 
pitalarzt mit dem Degen nlederſtach. Der unglückliche Ofs 
fizier hat ſich ſelbſt den Gerichten übergeben. 

Vor dem Lord⸗Mayor in London kam dieſer Tage eine heil⸗ 
loſe Schwindelel zur Sprache, deren Opfer eine Anzahl armer 
Auswanderer wurde. Eine Britiſch⸗Amerikaniſche Gefells 
ſchaft,“ mit angeſehenen Männern, wie der Herzog von Ar⸗ 
gill, der Marquis von Demnfhire und Sir G. Cockburn (eis 
ner der Lords der Admiralität) an der Spitze, hatte Auswan⸗ 
derer nach der Britiſch⸗Nord⸗Amerikaniſchen Kolonie Prinz⸗ 
Edwards⸗Inſel eingeladen, wo ſie Ländereien zu beſitzen vor⸗ 
gab und den Auswanderern billig abzulaſſen verſprach. Am 
I. November 1842 ging ein Schiff mit 50 Auswanderern, 
Männern, Weibern und Kindern, von den Dünen nach der 
Prinz⸗Edwards⸗Inſel ab. Schon war das Schiff in der 
Nähe von Newfoundland gelangt, da wurde es durch widrige 
Winde und Beſchädigungen genöthigt, umzukehren und in 
den 1300 Engliſche Meilen von jenem Punkt entfernten Ir⸗ 
ländiſchen Hafen Kork einzulaufen, wo es am 22, Dezember 
ankam. Dort ſollte es ausgebeſſert werden; dies ging aber, 
da indeſſen Zweifel über die Zahlungsfähigkeit der Geſellſchaft 
entſtanden waren, ſehr lang ſam vor ſich, fo daß es am 9. April 
dieſes Jahres zu gleichem Zwecke nach London gebracht wurde. 
Hier liegt es nun mit den Auswanderern und ſoll dieſer Tage 
von den Gläubigern des Beſitzers, denen es verpfändet iſt, 
verkauft werden. Die Auswanderer, welche all ihr Beſitz⸗ 
thum, in Hoffnung auf Ländereien auf der Prinz: Edwards> 
Inſel, auf die Ueberfahrts⸗Gelder und die zum Anbau nöthis 
gen Geräthe verwendet hatten, wurden nun als Bettler, ohne 
alle Mittel, hinausgeſtoßen. Es zeigt ſich, daß die Namen 
der Männer, die an der Spitze figurirten, nur vorgeſchoben, 
von ihnen leichtſinnig der Geſellſchaft geliehen waren. Nur 
2 ae von 1000 Pin 225 en ei 5 5 Aktien 

m Werthe von nd zuſammengekauft; fonft war 
kein Heller von dem angeblich eine Million Pfd. St. betragens 
den De lefihafte-Gapitale eingezahlt, und die Geſellſchaft bes 
ſaß auf der Prinz⸗Edwards⸗Inſel etliche Häuſer, aber nicht 
eine Spanne Landes, ſo daß die armen Auswanderer, auch 
wenn ſie dahin gelangten, in das äußerſte Elend gerathen 
mußten. Der Lord⸗Mapor ſetzte dieſe Schwindelei in das 
geböni e Licht und behauptete, die armen Betrogenen hätten 

nfpräche an das Schiff. Die ganze Täuſchung ſcheint dar⸗ 
auf berechnet zu ſeyn, dem Schiffs⸗Rheder Beſchäftigung zu 
geben. Einer der Auswanderer erklärte aber, es ſei ihnen 
unmöglich, die Anſprüche geltend zu machen, da fie nichts 
mehr befäßen, um einen Rechts ⸗Anwalt bezahlen zu können. 
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Man ſchreidt aus Dresden, 3. Mal: „Eins gang eigen: 
thümliche Leichen degleitung fand hier geftern in den Nachmit⸗ 
tagsſtunden nach 4 Uhe ſtatt. In ſeinem 70. Jahre, kurz nach 
feinem Geburtstage, wo er wie gewöhnlich 12 alte arme Pers 
ſonen beiderlei Geſchlechts in einem Gaſthauſe zur Feier deſ⸗ 
ſelden hatte reichlich dewirthen laſſen, war hier nämlich ein 
penſionirter Kriegsſekretät Namens Aderhold verſtorben, und 
hatte in feinem letzten Willen beſtimmt, daß ihm 100 arme 
alte Männer und 100 arme alte Frauen aus Antonſtadt — 
wo er wohnte und ein Haus befaß — zu Grabe geleiten follten; 
damit fie jedoch dabei „ſich fein ſtramm hielten”, ſollten fie 
zuvor mit einem guten vorgeschriebenen Mittagseſſen und ei⸗ 
nem Römer Wein für jedes Individuum geſtirkt werden. Dies 

eſchah denn auch, und es wurden dieſe 200 Perſonen von 
Vormittag 11 Uhr an zuvor auf dem Waldſchlößchen — der 
baier'ſchen Bierdrauerei an der Bautzener Straße — beköſtigt. 
Davon zurückgekehrt, ging der Leichenkondukt ruh'g und ans 
ſtändig auf den Kirchhof vor Neuſtadt, und dort erhielt noch 
jeder dieſer Begleitenden einen Thaler nach geſchehener Beer⸗ 
digung ausgezahlt. Der Teſtator hatte auch noch beftimmt, 
daß ſeinem Leichenzuge Muſik vorangehen, und nur heitere 
Melodieen, namentlſch „Lotte iſt todt ꝛc.“ angeſtimmt wer⸗ 
den ſollen, es konnte aber dieſes natürlich von der Behörde 
nicht verſtattet werden. Schon bei Lebzeiten zeichnete ſich Ader 
hold dadurch aus, daß er ſtets einen langen weißen Oderrock 
und weißen großen Hut trug, wovon ſein dunkelbraunes, mit 
dichten, weißen Haaren umgedenes Geſicht ſo ſonderbar ab⸗ 
ſtach, daß man ihm den Beinamen der weiße Mohr gegeben 
hatte.“ f 


Am 14, April fuhr eine der berühmteften Schauſpielerinnen 
zu Paris in Begleitung eines eben ſo derühmten Löwen, (wie 
man hier unſere Stußer erſten Ranges nennt) nach Long⸗ 
champs. Unterweges näherte ſich eine reizende Amazone dem 
Kutſchenſchlag. Nachdem man eine Weile neben einander ga⸗ 
loppirt und ſich gegenfeitig lorgnettirt, blaß und roth geworden 
war, ergriff die Amazone ihre Reitpeitſche, ſchlug dem Löwen 
und der Löwin in das Geſicht und ſprengte davon. Dies war 
der erſte Akt eines Dramas, welches geſtern im Gehölz von 
Romainville zu Ende ſpielte. Zwei Damen erſchienen, jede in 
einem Cabriolet, und hielten folgende Unterredung. „Ich habe 
die Wahl der Waffen “, ſagte die geſchlagene Dame, „und hoffe, 
daß Sie nicht minder als ich verdrleßlich darüber find, 5 
die Scene zwiſchen uns Zeugen hatte.“ „„Keinesweges, Prin 
zeſſin,““ erwiederte die andere Dame mit Unwillen, „ 15 
ganz zu Befehl. Sie haben mir einen Freund ee hide 
welchen ich mehr als einen Anſpruch hatte, und ne 75 Ihre 
daß er ohne das Andenken, welches ich Ihnen gege adits Wort 
bleibe, ich ein die Peitfchenbiebe. 3b mollte Shih Fre 
erfparen.”” „Oh, geniren Sie ſich nicht; Ace — 2 
daß binnen zwei Minuten dies Wort auf . x Die geſchloge 
druck machen wird, als auf mich.“ Damit! leiht m ne 
Dame eine Knute, mit einer Bleikugel darin, 50 en Mans 
tel hervor und richtete in Kurzem ihre Gegnerin fo erbärmlich 
zu, daß fie mit blutigem Geſicht um Hülfe ſchri. Der Wald⸗ 
wärter Hr. Denis, eilte herbei, um weitere Repreſſalſen zu 
verhüten und führte die briden Damen vor den Malte, welcher 
ſte nach Paris bringen ließ, und waheſcheinlich kommt nun das 
Scandal vor 5 


Den 1. Mai hat ſich in dem Dorfe Prlſſelwitz, Breslauer 
Kreis, ein Fall ereignet, welcher den traurigen Beweis lies 
fert: wie auch im 19ten Jahrhundert noch die thö⸗ 
richtſte Furcht Menſchen fo beherrſchen kann, daß 

e darüber die erſten Pflichten chriſtlicher Liebe verabſäumen. 

n dem genannten Tage, Mittags 12 Uhr, ſtirdt in be ſagtem 
Dorfe die bei dem katholiſchen Bauer B. dienende unvetehe⸗ 
lichte Anna Roſina Willig, 26 Jahre alt, an den natüt⸗ 
lichen Blattern, die in Folge einer Erkältung zurückgetreten 
waren. Die Mutter der Geſtorbenen wäſcht den Leichnam, 
kleidet ihn in das Sterbehemde, und legt ihn, ſonſt ganz ent⸗ 
blößt, nur mit einem Tuche zugedeckt, in eine Kammer des 
Bauers B. in eine Bettſtelle, aus der ſie zuvor die Betten 
entfernt und auf einen in der Kammer befindlichen Kaſten ges 
legt hatte. Darauf geht ſie, nachdem ſie die Kammer von 
Außen verriegelt hatte, nach Markt⸗Borau, um dem Arzte 
den Tod ihrer Tochter mitzutheilen und ihn um Beſichtigung 
des Leichnams zu bitten, dann zum evangeliſchen Pfarrer das 
ſelbſt, um das Begräbniß zu beftellen, und kehrt darauf, nach⸗ 
dem ſie in Priſſelwitz noch einmal gegen halb 9 Uhr in dem 
Haufe des Bauer B. geweſen, nach Jackſchönau (/ Meile 
von Priſſelwitz), ihrem eigentlichen Wohnorte, zurück. — 
Der Bauer B. geht gegen Abend in das fogenannte Gebot, 
ſeine Frau aber und ein Dienſtjunge ſind zu Hauſe. Gegen 
9 Uhr hören fie ein Klopfen und Pochen, und der Dienſtjunge 
ſpricht zu der Frau: „ob wohl der Herr nach Hauſe kommt 
und an die Thuͤre klopft?“ „Nein,“ erwiedert fie, „er hat ja 
den Hausſchlüſſel mitgenommen.“ Sie überzeugen ſich nun, 
daß das Klopfen aus der Kammer kommt, in der die vermeint⸗ 
liche Todte liegt, fangen an ſich zu fürchten, und wagen es 
nicht, nach der Kammer zu gehen, um der Unglücklichen bei⸗ 
zuſtehen, ſondern laſſen den Bauer B. holen. Dieſer hört 
nun das Klopfen deutlich, wohl iſt er gewiß, daß ſeine Magd 
aus ihrem Todtenſchlafe wieder erwacht ſeyn müſſe, doch ſtatt 
augenblicklich zu Hülfe zu eilen, ſchickt er erſt nach dem Wäch⸗ 
ter, der indeſſen ſelbſt das Rufen der Unglücklichen durch's 
Fenſter gehört hatte und herbei kam. Doch auch jetzt wird ihr 
noch nicht aufgemacht, ſondern der Wächter erſt nach Jack⸗ 
ſchönau zur Mutter des Mädchens geſchickt. Gegen 10 Uhr 
kommt dieſe an, und iſt die erfte, die in die Kammer hinein 
geht, wo ſie denn mit frohem Erſtaunen die Tochter lebend 

und ſchon in ihren Betten findet. Diefe erzählt ihr nun, wie 
fie plötzlich aufgewacht fey und fehr gefroten habe, da fie ent⸗ 
dlößt da gelegen und nicht gewußt habe, was mit ihr vorge⸗ 
angen ſey, ſie ſey hlerauf nach der Thüre geeilt und habe 
ange an derſelben geklopft und um Hülfe gebeten, ſie habe 
auch gehört und geſehen, daß Leute mit dem Lichte in der Nähe 
der Kammerthüre gekommen ſeyen, fie habe flehentlich gebeten, 
man möge ihr doch nur ihre Betten geben, aber vergeblich, 
man hade ihr nicht geantwortet, ſondern ſich wieder von ihr 
entfernt; plötzlich habe ſie ſich in der Finſterniß an den Kaſten 
eſtoßen und dabei zu ihrer Freude entdeckt, daß ihre Betten 
barauf lägen, die ſie denn ſich ſogleich eingebettet habe. — 
Der Leſer möge ſelbſt die nöthigen Betrachtungen an dieſes 
Ereigniß anknüpfen. 


In der in Stettin anweſenden Menagerie des Hrn. Schreyer 
iſt das Rhinoceros gefallen. Die Haut dleſes Thieres ift an 
das Berliner Muſeum zu 1000 Nehlr. verkauft. Glelchzei⸗ 
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tig aber wird ſolche vom daſigen Scharfrichter reklamirt, dem 
geſetzlich der Kadaver und die Haut aller gefallenen Thiere zu⸗ 
kommt. — Wie wird dies im Wege des Rechtens 
entſchieden werden? 


Am 13. Mai ſtard zu Breslau in — 5 eines Jie dane 
rant. Ihr Name 


Henriette Schlecht geb. Nönſch, 
ehtlich verbunden. 


Bunzlau den 16. Mai 1843. 


Unſere am 7. Mai vollzogene eheliche Verbindung zeigen 
wir hiermit Verwandten und Freunden ganz ergebenſt an und 
empfehlen uns Ihrem ferneren Wohlwollen. 

Oder⸗Salzbrunn den WMai 1843. 

Hauptmann, Gaſthofdeſitzer. 
Albertine Hauptmann geb. Schmidt. 


Unsere gestern in der Kirche zu Panthenan 
bei Haynau vollzogene eheliche Verbindung be- 
ehren wir uns hiermit, allen unsern lieben Ver- 
wandten, Freunden und Bekannten, statt beson- 
derer Meldung, ganz ergebenst anzuzeigen. 

Nieder-Leisersdorf, den 13. Mai 1843. 

Gustav Hettner auf Nieder-Leisersdorf. 
Louise Hettner geb. Vietze, 


Entbindungs = Anzeigen. 

Die geſtern Abend / auf 10 uhr erfolgte glückliche Entdin⸗ 
dung feiner Frau, Albertine geb. Young, von einem 
Knaben, zeigt hiermit geehrten Verwandten und Freunden 
ergebenſt an: der Kaufmann C. Thieme. 

Hermsdorf u. K. den 12. Mai 1843. 

. 


Die am 12. d. Mts., früh 5 Uhr, ſchnell und glücklich 
erfolgte Entbindung feiner lieben Frau, Pauline geborne 
F iebig, von einem geſunden Maͤdchen, zeigt Verwandten 
und theilnehmenden Freunden ganz ergebenſt an 

Heriſchdorf im Mal 1843. G. Haͤrtel, Schullehrer. 


Berfpätet) 
Todes ⸗ Anzeige. 

Am 26. April, fruͤh 4 Uhr, ſtarb nach nur viertägigem 
Krankenlager am Bruſtkrampf unſer uns unvergeßlicher Gatte, 
Vater, Groß: und Schwiegervater, der Müllermeifter Chris 
ſtian Gottlob Berndt aus Schoͤnbach bei Rudelſtadt, 
in dem ehrenvollen Alter von 72 Jahren 4 Monaten und 22 
Tegen. Dies zeigen alen theltnehwenden Freunden und Bi, 
kannten, ergebenſt an 

die trauernden Hinterlaſſenen. 
Schoͤnbach und Krauſendorf den 9. Mai 1843. 


Nachruf am Grabe 


unſers 
theuern Gatten und beſten Vaters 
des geweſenen 
Haus beſitzers, Bürgers und Böttchermeiſters 


Gottfried Thieleman. 


Geſtorben den W. April 1843, in einem Alter von 
56 Jahren 6 Monaten und 2 Tagen. 


Schlummre ſanft im ſtillen Gräberſande, 
Gatte, Vater! ſchlumm're fanft und leicht! 
Droben in dem beſſern Vaterlande 
Werde Dir des Lohnes Kranz gereicht. 
Friede Deinen ſchlummernden Gebeinen! 
Deiner Liebe denken wir, und weinen 
Bis auch uns der frohe Tag erſcheint, 
Der im Himmel uns mit Dir vereint. 
Hohenfrledeberg den 8. Mai 1843. 
Liebend geweiht von ſeiner trauernden Gattin 
und gut meinenden Kindern. 


Kirchen ⸗ Nachrichten 


Getraut. 5 

Hirſchherg. Den 16. Mai. Iggſ. Carl August Hinke, 
Groß⸗ u. Freigartendeſ. in Maiwaldau, mit Igſt. Chriſtiane 
Henriette Weichenhain aus Kunnersdorf. 

Landeshut. Den 15. Mal. Jegſ. Friedrich Wilh. Walter, 
Hausbeſ., mit Igfr. Johanne Juliane Fink aus Vogelsdorf. — 
Den 16. Wittwer Joſeph Sturm, Zuͤchnermſtr., mit der verwittw. 
Frau Eliſaeth Wittſchel. — Wittwer Carl Knöhl, Schneidermſtr., 
mit Igfr. Johanne Hinke aus Kunnersdorf. — Carl Chriſtian 
Lorenz, Anm. in Krauſendorf, mit Anna Roſine Bettermann daf. 

Gebbardsdorf. Den 9. Mal. Wittwer Jobann Gottfried 
Pliſchke, Freigaͤrtner in Eſtherwalde, mit Jgſr. Johanne Chri⸗ 
ſtiane Beier daſ. — Carl Gottlieb Klimmt, Häusler u. Schloſſer 
in Dittelsdorf in Sachſen, mit Johanne Chriſtiane Raupbach in 
Alt⸗Gebbards dorf. 5 

Reichenau. Den 9. Mai. Igeſ. Chriſtian Auguft Finger, 

reigdrtner u. Handelsm. in Volkersdorf, mit Joft. Juliane Dia: 

ele Seffel in Reichenau in Eachfer, 5 

Meffers dorf. Den 16. Mal. Iggſ. Ernſt Gottlieb Scheler, 
Freigärtner u. Züchner hierſ., mit Igfr. Johanne Chriſtiane Eis: 
ner in Alt⸗ Scheibe. 

e bore n. 

Straupitz. Den 20. April. Frau Getreidehaͤndler Maiwald, 
einen S., Ernst Wilhelm. } 

Schmiedeberg. Den 3. Mai. Frau Poſtillon Hädel, einen 

Johann Otto. — Den 7. Frau Örenzauffeher Zadrow, eine 
T., kodtgeb. — Den 15. Frau Bügermſtr. Langer, eine T. 

Landesbut. Den 11. Mai. Frau Klemptnermſtr. Pohl, 
einen S., todtgeb. N 
. Geſtorben. 

Hirſchberg. Den 14. Mai, Henriette Erneſtine geb. Scholz, 
Ehefrau des Schneider Ermrich, 43 J. 1 M. 17 T. — Auguſt 
Wilhelm Weiß, Goldarbeitergeb., 45 J. 4 M. 7 T. 

Grunau. Den 11. Mat, Carl Gottlieb, Sohn des Bauer: 
25 ze: 8 T. — Den 14. Carl Stumpe, Bauerguts⸗ 
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Kun ners dorf. Den 12. April. Gottlieb Pohl, geweſ. 
Schwarz, u. Schoͤnſchbermſtr., 70 J. 28 N. oh 
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Lomnitz. Den 6. Mal. Moſine Beate geb. Bruͤckner, Ebe⸗ 
frau des Fleiſchhauermſtr. u. Geriatötretfamer Eckert, 55 J. 9 M. 
Schmiedeberg. Den J. Mai. Erneſtine, Tochter des Weber 
Wanke in Hohenwieſe, 2 M. 14 T. — Den 9. Robert, Sohn 
des Uhrm. Herrn Paul, 2 J. 4 M. 23 T. — Den 10. Ernſt 
Oskar, Sohn des Tagtarb, Kallinich in Hohenwieſe, 10 M. 
15 T. — Frau Johanne Roſine geb. Kahl, verebel. geweſ. Koch, 
80 3. EB 15 Ber Be ea 5 des Lobnkutſcher 
7 „ 8 „ ohn 8 
Saat Em, T. es 7 1 des Gartenbeſ. 
rusdorf. Den 2. Mai. Traugott Ludwig Panzer, penſ. 
Grenzaufſeher, 57 J. 4 M. a e e 
Landeshut. Den 8. Mai. Häusler u. Mangelgeh. Groͤhl, 
62 J. — Jobanne Beate, Tochter des Inw. Gabler in Krauſen⸗ 
dorf, 10 J. 3 M. — Den 10. Chriſtiane Eleonore geb. Scholz, 
Ebefrau des Haͤusler Guder in Vogelsdorf, 56 J. — Den 11. 
Joh. Gottlieb Kirſchſtein, Häusler in Nieder -Leppersdorf, 70 J. — 
Den 13. Joh. Chriſtian Simon, Häusler in N. Zjeder, 62 J. 3M. 
Greiffenberg. Den 8. Mai. Anna Roſine geb. Haſchke, 
Ehefrau des Damaſtweber Paul, 50 J. 2 M. — Igfr. Jobanne 
Friederike, Tochter des Tuchmachermſtr. Becker, 23 J. 2 M. 19 T. 


o hes Fein! 
Landeshut. Den 8. Mai. Johann Gottfried Nitſche, Fiſch⸗ 
haͤndler, 80 J. 
S el bſtmor d. ’ 
Am 24. April wurde in dem Forſte des Dominli Kleppelsdorf 
der Sohn eines Freihaͤnslers aus Ober⸗Langengu todtgefunden ; 
eine bei ihm liegende Piſtole laßt ſchließen, daß er damit ſeinem 
Leben ein Ende gemacht habe. 


DDr rr ———————— —— 
(Wegen Mangel an Raum folgen die fehlenden Kirchen⸗ 
Nachrichten in nächſter Nummer.) 


— — ͤ Wũpup. . —— 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Bekanntmachung. Mit Hinweiſung auf den an den 
ſchwarzen Brettern affigirten Aufruf des hieſigen Hochwohl⸗ 
loͤblichen Koͤniglichen Landrath⸗Amts wird hierdurch nochmals 
bekannt gemacht, daß die Anmeldungen aller jungen Maͤnner, 
welche vom 1. Januar bis ult. December 1823 und vom 1. 
Januar 1822 bis ruͤckwaͤrts den 3 1. December 1818 gebo⸗ 
ren ſind, auf dem Polizei-Amt vom 15. bis 20. dieſes Monats 
in den Amtsſtunden unfehlbar ſtattfinden muͤſſen und da 
diejenigen, die dies unterlaſſen, ſich die für 
fie daraus entſtehenden nachtheiligen Fol⸗ 
gen, ſelbſt zuzuſchreiben haben werden. 
Handwerksgeſellen und Dienſtboten ſind 
von ihren Meiſtern und Dienſtherrſchaf⸗ 
ten zu der Anmeldung anzuweiſen. 

Hirſchberg den 9. Mai 1843. 

Der Magiſtrat. 


Antegung einer Lohſtampfmühle. 

Der Häusler Benjamin Wagner in Giehren hat die Ab⸗ 
ſicht, in feinem Garten, 30 Fuß vor feinem Wohnhauſe No, 
49, eine Lohſtampfmuhle mit 2 Stampflöchern und je 4 
Stampfen einzurichten, durch ein 8 Fuß hohes unterſchlaͤch⸗ 
tiges Waſſerrad betreiben zu laſſen, das dazu erforderliche Waſſet 


etwa 50 Fuß oberhalb der projectirten Lohſtampfe aus dem vom 
beifließenden Dorfbach mittelſt eines nur 8 Zoll hohen Sohl⸗ 
baumes abzuleiten und durch einen an feiner Mündung mit einer 
kleinen Schleuſſe zu verſehenden, 2 bis 3 Fuß breiten Graben 
der Lohſtampfe und etwa 100 Fuß weiter dem Dorfbach wies 
der zuzuführen, 

Obgleich bei dem bedeutenden Gefälle und den hohen Ufern 
des Dorfbaches aus der Einlegung des erwähnten Sohlbaumes 
nach dem techniſchen Gutachten für die zunaͤchſt ober⸗ und uns 
terhalb belegenen Grundſtuͤcke ein Nachtheil nicht zu fürchten 
iſt, fo wird die Abſicht des ic. Wagner, dem Geſetze vom 28. 
Dezember 1810 gemäß dennoch und mit der Aufforderung bes 
kannt gemacht, etwaige Einwendungen oder Widerſpruͤche das 
gegen in einer prächufivifhen Feiſt von 8 Wochen, von heute 
ab, ſowohl bei dem hieſigen Landrath⸗Amte anzubringen und 
zu begründen, als bei dem ꝛc. Wagner anzumelden. 

Löwenberg den 11. Mai 1843. 

Königl Landrath⸗Amt. 


Subhaftations » Anzeige. 

Das den Ehriftian Benjamin Hänſch'ſchen Erden gebörige 
Bauergut, nebſt Acker, Wieſen und Forſtland, ſub Mr. 
in der Gemeinde Nieder⸗Kunzendorf, Bolkenhainer Kreiſes, 
abgeſchätzt auf 984 Rthlr. 20 Sgr. zufolge der, web Hypo» 
thekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 

3. Auguſt 1843, Vormittags 11 ue, 

in dem Gerichtskretſcham zu Nieder⸗Kunzendarf ſubhaßirt 
werden. Bolkenhain den 6. Mai 1843. 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Rubelfadt. 


Freiwilliger Verkauf 
des „Hötel du roi“ in der Kreis- und Marktſtadt 
Loͤwenberg. 

Der deſtens auf hiefigem Marktplatze belegene, drei maſſioe 
Etagen hohe, vorſtehend näher bezeichnete Gaſthof erſter 
Kͤlaſſe, ſol mit feinervollitändigen Einrichtung aus freier Hand 
verkauft werden, und es wird auf den 5 des Beſitzers 
zur Abgabe der Gebote, und für den Fall der Annehmbarkeit 
des Meiftgebots auch zum Adſchluße des Kaufcontrakts Termin 

auf den 10. Juni c., Nachmittags 2 Uhr, 
vor dem Unterzeichneten in deſſen Geſchäftszimmer angeſetzt, 
wo man auch die Verkaufsdedingungen erfahren kann. 

Löwenberg den 11. Mat 1843. 

Franzki, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


ö bhaftations > Patent. 

Gerichts nr ober und Mittel⸗ Falkenhain 
3 en. Obere ltenhain, taxitt auf 
„39 zu Oder⸗Falkenhaln, tarirt a 

2106 ech 20 Sgr. und dab Aderftüd Nr. 22 ebendaſeldſt, 
wer auf 250 Rthir., zum Nachlaß dis Bauer Ehrenfried 

pehr gehörig, ſoll auf 

5 115 13. Zult, Vormittags 11 uhr, 

an ordentlicher Getichtsſtelle zu Falkenhain fubhaftirt werden. 
Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen find in der Ges 
richts⸗Amts⸗Regiſtratur, erſtere auch im Gerichtskretſcham 
einjufehen. Schönau den 8. März 1843. 
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Freiwillige Subhaſtation. 

Die zur Nachlaß maſſe des Fleiſchermeiſters Johann Caspar 
Krauſe gehörige, auf 120 Rthlr. abgeſchätzte, an der Frie⸗ 
dersdorfer Straße belegene halbe Scheuer, ſub Nr. 13 hieſelbſt, 
ſoll in Ter mino den 

14. Jani d. J., Vormittags 11 Upr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſudhaſtirt werden. Die Tare 
und die Kaufbedingungen find in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehen. Greiffenderg den 8. Mai 1843. 
Königliches Stadt = Gericht. 


Sreimilliger Verkauf. 

Das Bauergut des Joh ann Gottlieb Schröter, Nr. 3 
zu Lauterſeiffen, taxirt auf 5989 Rihlr. 26 Sgr. 3 Pf., ſoll 
im Termine, 

den 14. Juni d. J., Vormittags 9 uhr, 
im Kretſcham zu Lauterſeiffen ſubhaſtirt werden. Die Taxe, 
der neueſte Hypothekenſchein und die Kaufdedingungen find 
in der hieſigen Regiſtratur einzuſehen. 5 
Löwenberg, den 24. April 1843. 


Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Siedeneſchen. 


— 0 u¼-—- ——¾ — 3.2... 

Bekanntmachung. In der Nacht vom 4ten zum Sten 
d. M. find mittelſt Erbrechung einer Haus: und zweier Laden⸗ 
Thlıren aus dem Verkaufsladen des Handels manns J. Baus 
mert hierſelbſt entwendet worden: 1) ein Stück graublaues 
mittelfeines Tuch; 2) ein Stud graudlaues ordinaires Tuch, 
bereits angeſchnitten; 3) ein Stuͤck dunkelblaues mittelfeines 
Tuch; 4) ein Stuͤck ſchwarzes ordinaires Tuch, ſchon ange⸗ 
ſchnitten; 5) ein Stück grun gemuſterten Thidets; 6) ein 
Stuck dunkelgrünen Thibets, angeſchnitten; 7) ein Stück 
hellgrünen Thibets, angefchnitten; 8) ein ganzes Stuͤck mit 
telfeinen ſchwarzblauen Thidets; 9) ein Stud kornblauen 
Thibets, angeſchnitten; 10) ein dergleichen ganzes Stuck; 
11) zwei Stück dunkelbraunen Thibets, angeſchnitten; 12) 
ein Stuͤck braunen gemuſterten Orleans, angeſchnitten; 13) 
ein Stück penſe Orleans; 14) ſechs Stuͤck dunte Atlasweſten; 
15) achtzehn Stuck bunte halbſeidene Weſten; 16) zwei Stück 
ſchwarz ſeidene Halstuͤcher; 17) fünf Stück bunt ſeidene 
Halstücher; 18) ſechs und zwanzig Stück Schalli⸗Tüchel, 
blau, roth, grau, weiß, aſchgrau, karirte und mit Fuͤllung; 
19) ſechs Stuͤck gelbe Merino⸗Tüchel; 20) acht Stück Kat⸗ 
tun⸗Tuͤchel von verſchiedenen Farben; 21) vier Stuck geſchüg⸗ 
tes Hoſenzeug, davon zweie ganz, zweie angeſchnitten; 22) 
zwei Stück geſtreiftes Hoſenzeug, angeschnitten; 23) ein 
Stuͤck hellgrundigen Kattun; 24) ein Stüd braungrundigen 
Kattun, angeſchnitten; 25) an baarem Gelde gegen 6 Rthlr. 
in kleinen Muͤnzſorten und ein oͤſtreichſcher 20⸗Kreuzer. 

Wir erſuchen, auf die geſtohlenen Sachen ſteeng zu vigili⸗ 
ren, und ſichern Namens des Beſtohlenen demjenigen eine 
Belohnung von 10 Rthlr. zu, welcher Umſtaͤnde, die zur 
Entdeckung und Wiedererlangung der Sachen führen können, 
uns oder der naͤchſten reſp. Polizeibehörde anzeigt. 

Schömberg, den 6. Mai 1843. 

Der Magiſrat. 


Auction. 

Dienftog, den 13. Juni c., früh 9 Uhr, ſoll in dem am 
Markte hierſelbſt gelegenen, dem Herrn Kämmerer Anders 
gehörenden Haufe, zwei Treppen hoch, aus dem Nachlaſſe der 
verwittweten Frau Paſtor Scheerer Meubles und Haus⸗ 
geräth, namentlich Spiegel, Sopha, Stühle und dergleichen 
gegen baare Zahlung verſteigert werden. Auch kommt eine 

noch ganz gute Chaife um 14 12 Uhr mit zur Verſteigerung, 
wenn ſich dis zum Auctions ⸗Termine nicht etwa ein 1 
findet. Hirſchderg, den 16. Mai 1843. Steckel, l. A. 


Auctions ⸗ Anzeige. 

Freitag, den 26. Mai c., früh 10 uhr, ſollen in der, 
neden dem Schloſſermtiſter Herrn Tſchertner hieſiger Bors 
ſtadt an der Ziederſtraße beltgenen Scheuer nachſtehende Ges 
genſtände gegen gleich daare Bezahlung meiftbietend öffentlich 
verkauft werden: f 

1) drei ganz neue Gitterthore, jedes Thor aus zwei Flügeln 
beſtehend, und auch jeder Flügel 7 Fuß 9 Zoll hoch, fe 
wie 6 Fuß breit. 

2) Zwei obgleich alte, aber noch ganz brauchbare eichne 

Mangel⸗Wechſel⸗Räder von 6 Fuß 8 Zoll Höhe. 

3) Ein ganz ausgetrocknetes geſundes Stück Ahorn von 

28½ Fuß Länge, 11 Zoll Stöcke und 13 Zoll Breite. 

4) Eine ganz ausgetrocknete geſunde Ahornpfoſte von 10%, 

Fuß Länge, 4 Zoll Stärke und 2 Fuß Breite. 
5) Drei Stück Ahorn von einem alten Mangeltiſch wurm⸗ 
bach jedes Stück 25% Fuß lang, 6 Zoll ſtark und 1 Fuß 
reit. 
6) Ein Ahorn⸗Klotz von 10% Fuß Länge, 1 Fuß 4 Zoll 
Stärke, und 2 Fuß 2 Zoll Breite. 
7) Etwas Kleidungsſtücke und Hausgeräth, 
Landeshut, den 15. Mai 1843. 
$ Glathe, 
Magiſtratualiſcher Auctſons⸗Commiſſarſus. 


Auctions ⸗ Anzeige. 5 
Mittwoch den 7. Juni 1843 werden, in Gemaͤßheit boͤherer 
Verfügung, von Vormittags 9 Uhr ad, im Haufe zum Palm: 
baum genannt, mehrere Nachlaßſachen, als: Leinenzeug, Meub⸗ 
les und Hausgeraͤthe, Kleidungsſtuͤcke ꝛc. gegen gleich daare 
Bezahlung öffentlich verkauft, wozu Kaufluſtige hierdurch ein» 
geladen werden. Warmbrunn den 15. Mai 1843. 
Die Orts⸗Gerichte. 


Auctions ⸗ Anzeige. 

Sonntag, den 21.d. M., Nachmittags 2 Uhr werden in 
dem Bafthofe „zum weißen Schwan,“ genannt Nennhädel, 
2 Pferde, ein Brauner und ein Rothſchimmel, letzterer hochtra⸗ 

end eine junge Sy. fo wie ein ſich in gutem Zuſtande be findli⸗ 
er Kutſchwagen, ferner ein faſt noch neuer, Aſigiger Schlitten, 
ein Paar an ben hel, und noch andere Beräthſchaften 


öffentlich an den e 
verſteigert werden. eiſtdietenden gegen gleich Bezahlung 


—— — 

Ein Pferd, 3 Kühe, 2 gelben, 2 Wogen, 1 Pflug, 1 
Ruhrhaken, 3 Eggen u. f. w., auch etwas Stroh, feilen 
onntag, den 21. Mai, in Boigtedor im Gute Nr. 23 ges 


gen baare Zahlung öffentlich verſtelgert werden. 
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f ti 0 n 
Es ſollen mehrere Stuͤcke Kattun verſchiedener Große und 
Farde, eine Quantität Rauchtabak, Zucker, Kaffee, fo wie üben 
haupt allethand Kram⸗ und Gewürzwaaren in Termino 
den 8. Juni d. J., Vormittags 9 Uhr, 
im Gaſthofe zum ſchwarzen Roß in Warmbrunn von dem Un⸗ 
terzeichneten meiſtbietend gegen gleich bare Zahlung verſteigett 
werden, wozu Kaufluſtige ſich einfinden wollen. 
Hermsdorf u. K. den 14. Mai 1843. 
Weinhold, Actuar. 


Nicht zu uͤberſehn! 
Von Unterzeichnetem werden Sonn 15 
den 21., von Nachmittag 2 Uhr an, un 
ontag den 22. von Vormittags Uhr 
im hie ſigen Gerichtskretſcham verfchiedene 
Galanterie⸗, Kurz, Schnitt⸗, Glas-, Por⸗ 
elan: und Steingut⸗Waaren zc. an den 
eiſtbietenden gegen gleich baare Bezah; 
lung verkauft, wozu Kaufluſtige hiermit 
freundlichft einladet C. A. Biemelt. 
Petersdorf den 8. Mai 1843. 


Auktion. f 
Kommenden Sonntag, als den 21. Mat 
werden in dem Bauergute, sub Nr. 20 zu 
Kuntzendorf, hinter Schmiedeberg bei Op⸗ 
pau, 2 Pferde, 5 Kühe, 1 Kalbe, 2 Wirth⸗ 
eee verſchiedenes Ackergeräthe, 
urz der ganze Hausvorrath, an den mat 
und Beſtbietenden, gegen gleich baare Za 
lung, öffentlich verſteigert werden. Kauf: 
> e werden hierdurch freundlichft eine 
geladen. 


Den 22. d. Mts., von früh 9 Uhr an, werden im gericht 
lichen Auctlons⸗Lokale die Fleiſcher Weeſeſchen Nachlaß⸗ 
ſachen, beſtehend in Kleidern, Wäſche, Betten, Meubles, 
Kupfer, Zinn, 75 Pfd. diverſe meſſingene Gewichte, 19 St. 
zweizöll'ge Bohlen, und verſchiedene Flelſcher⸗Utenſilien ge⸗ 
gen daare Zahlung öffentlich 71 10 werden. 

Schmiedeberg, den 8. Mai 1843. 

ülſe, gerichtl. Auctions⸗Commiſſarkus. 


Perſonen finden Befhäftigung. 

zung: Zimmer⸗Geſellen, Tijchler-Ge: 
ſellen und einige Gewerks⸗Maurer, welche 
Letztere ſich aber ganz beſonders über ihre 
Brauchbarkeit auszuweiſen haben, finden 
dauernde Beſchäftigung bei den königlichen 
Bauten zu Erdmannsdorf und können ſich 
täglich bei dem Unterzeichneten melden. 

miedeberg, den 16. Mai 1843. 
Groſſer, 
Zimmer ⸗Meiſter. 


Brau- und Brennerei⸗Verpachtung zu Hohlſtein. 

Durch den Tod des hieſigen Pacht⸗Brauers Pfuͤrtſch 
wird die hieſige, wohl eingerichtete und gut belegene Brau⸗ 
und Brennerei zu Johanni d. J. pachtlos, und ſoll deren ans 
derweite Verpachtung von da ab auf drei Jahre im Meiſtge⸗ 
bot geſchehen. Hierzu wird ein Termin 

zum 1. Juni d. J., Vormittags 9 Uhr, 

im hieſigen Amts⸗Lokale anberaumt, 15 welchem ſich kau⸗ 
tionsfähige und mit guten Atteſten über Moralität und Tüch⸗ 
tigkeit verſehene Brauer⸗Meiſter einfinden wollen. — Die 
Auswahl unter den Beſtbietenden bleibt dem Dominio vorbes 
halten, und find die Pacht⸗Bedingungen vom 15. Mai d. J. 
ab in hieſiger Wirthſchafts⸗Kanzellei einzuſehen. 

Hohlſtein, den 26, April 1843. 

Fürſtliches Rent⸗Amt. Magdeburg. 


Brau- und Brennerei-Verpachtung. 

Da ich Willens bin, meine zu Röhrsdorf, Kreis Löwen⸗ 
berg, an der Straße belegene, gut eingerichtete Brau⸗ und 
Brennerei, incl. Gerichtskretſcham, von Johanni ab, auf 3 
oder 6 Jahre zu verpachten, fo können kautionsfähige Brauer 
die Bedingungen bei mir in der Brauerei zu jeder Zeit einſehen. 

Röhrsdorf, den 8. Mai 1843. 

Stelzer, Beſitzer der Brauerei. 
Dankſa gung. 

Fuͤr die ſchnelle Herbeieilung und Huͤlfeleiſtung mit den 
Spritzen von Buchwald, Buſchvorwerk, Erdmannsdorf, Eich⸗ 
berg, Giersdorf, Hermsdorfu. K., Hohenwieſe, Lomnitz, Quirl, 
Schmiedeberg, Schildau, Seydorf, Stonsdorf, Warmbrunn, 
fo wie deren vom Herrſchaft⸗Gebiet, bei der am 12. d. M. früh 
1 Uhr in den Gebäuden der Bleiche No. 1 hierſelbſt ſtattge⸗ 
habten Feuerbrunſt, die bei weniger günftigen Umſtaͤnden ſehr 
gefährlich für Hof und Dorf hätte werden können, ſagen den 
innigſten und aufrichtigſten Dank: 

Arnsdorf den 12. Mai 1843. 

Das Dominium und die Gemeinde. 

e nder * 

Wohnungs⸗Veränderung. 8 

Daß ich meine Wohnung aus dem Meerſchiff in x 

2 das Haus „zur Stadt Dresden“ genannt, der % 

Frau Kaufmann Päster gehörig, verlegt, und da⸗ * 
ſelbſt, fo wie auch in der Wecker'ſchen Bude, Klempt⸗ 
ner⸗Waaten aller Art, wie auch Kurzwaaren, zum 
Verkauf jeder Zeit vorräthig find, zeigt hiermit erge⸗ 

benſt an Auguſt Wolf, N 


5 Warmbrunn den 15. m 1 
EIER 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Entgegnung. 


Dem Herrn Kreis⸗Chirurgus Guͤttler zu Hirſchberg hat 
is beliebt, den mir von der Wittwe Scheckel zu Neu⸗Kem⸗ 
nit in Nr. 18. des Boten ausgeſprochenen Dank„Lobhude⸗ 
leien “ zu nennen und ſich dahin auszuſprechen, daß es ihn 
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verlegen mliſſe, daß, während mir ein „drekfacher Weihrauch 
geſtreut würde, feiner nur oberflächlich gedacht fer. In des 
beregten Dankſagung wird „beiden Herren Aerzten (d. h. dem 
Hen. Kr.⸗Chirurg. Guͤttler und mir) für ihre ein ſichts vollen 
Bemühungen, insbefondere mir für meine liebevolle und mehr 
als Ärztliche Pflege nach der Operation und den raſtloſen Ei⸗ 
fer, mit dem ich mich der Heilung unterzogen, gedankt. Da 
die Wittwe Scheckel ſich uͤber die größere oder geringere Ges 
ſchicklichkeit der operirenden Aerzte nicht ausgeſprochen hat, 
mich aber als den betrachtet, der ſich ganz vorzüglich um fie 
verdient machte, ſo iſt der Unbefangene wohl zu fragen berech⸗ 
tiget, was den Herrn Kr. ⸗Chir. Güttler bewog, dieſe Dank ⸗ 
ſagung „Lobhudelei“ und „dreifach geſtreuten 
Weihrauch“ zu nennen. Kann Herr Güttler über 
meine liebevolle Pflege nach der Operation und meinen raſtlo⸗ 
ſen Eifer, mit dem ich mich der Heilung unterzog, etwa ein 
richtigeres Urtheil fällen, als die Kranke, von der der Dank 
aus geht und die wohl weiß, wem fie beſonders zum Danke 
verpflichtet it? Wenn die Worte derſelben: „durch den Hrn. 
Stockmann wurde mir, in Beiſeyn und mit Hülfe des Hen. 
Kr.⸗Chir. Gu ttler zu Hirſchberg, das Bein gluͤcklich abge⸗ 
loͤſt,“ den Unwillen des Letzteren erregten, fo durfte derſelbe 
ja nur, wenn er in dieſen Worten etwas nach ſeiner Anſicht 
Unrichtiges vorfand, ſich ſtreng an die Ueberſchrift feines Ar⸗ 
tikels „Berichtigung“ halten, feine Erklarung abgeben, ſich 
als den in dieſer Tragoͤdie die Hauptrolle Spielenden darſtel⸗ 
len, — obwohl nach meiner Anſicht die Operirte in dieſer Tra⸗ 
goͤdie die Hauptrolle uͤbernehmen mußte, — ohne deshalb ſchie⸗ 
lende Blicke auf meine Thaͤtigkeit zu werfen und Lobendes als 
„Lobhudelei“ auszugeben. Wie ſich aber Herr Guͤtt⸗ 
ler daruber verletzt fühlen kann, daß er, von mir als Freund 
und College zur Operation zugezogen, nicht als Haupt⸗Acteur 
bei der Operation betrachtet worden iſt, ſondern nur als bel: 
fender Aſſiſtent, iſt ſchwer zu begreifen, da feine thaͤtige Hülfe 
bei dieſer Operation — die jedenfalls eine gemeinſchaftlich un⸗ 
ternommene und ausgeführte war — nicht geleugnet und kein 
Zweifel an feiner Geſchicklichkeit und feinem Eifer ausgeſpro⸗ 
chen worden iſt. Jedenfalls iſt der Ausdruck „verletzt“ ein 
verfehlter, und iſt nur deshalb gebraucht worden, um der Pos 
lemik gegen mich einen Grund unterzuſchieben. Der Schluß 
der ſogenannten Berichtigung, „daß dergl. Lobhudelelen nicht 
immer für baare Münze zu nehmen find (alfo doch wohl zu⸗ 
weilen), davon liefert die beregte einen eDidenten Beweis, 
zeigt hinlänglich die Aufregung, unter der jene ſogenannte Ber 
richtigung verfaßt worden iſt. Schließlich von mir die Verſi⸗ 
cherung, daß, wenn Herrn Güttler ein drei⸗ ja ſelbſt hun⸗ 
dertfacher Weihrauch geſtreut werden ſollte, ich ihn darum 
nicht beneiden, und Lobfprüche, wenn fie wohl begründet find, 
nicht „Lobhudeleien“ deshalb nennen wuͤrde, weil ſie dem 
Freunde und Collegen gelten. Stockmann, Wundarzt. 


Alt- Kemnit, den 14. Mal 1843. 


— — — 


Nachtrag zu Nr. 20 des Boten aus dem Rieſengebirge 1843. 


= 
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„ Wegen des heut über acht Tage einfallenden Himmelfahrtfeſtes wir 
Nr. 21 des Boten aus dem Rieſengebirge a 
Mittwoch, den 24. en e., 
ausgegeben. Die für gedachte Nummer beftimmten Inſertionen werden daher bis 
Montag Mittags 12 Uhr erbeten. Die Expedition des Boten. 
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Naterländifche Feuer⸗Verſicherun 8 
Geſellſchaft in Elberfeld. 5 


1 * Sid ? 
Köhler, Bockmühl, Feldmann⸗Simons, Duncklenberg, Carl Hecker, 
Guſtav Blank, Willemſem, bevollmaͤchtigter Director und General- Agent. 


Die 22ſte General⸗Verſammlung der Geſellſchaft wurde am 28. Februar d. J. gehalten und ber, > 
Geſchaͤfts⸗Abſchluß pro 1842 vorgelegt. — Das Ergebniß dieſes Jahres war, in Betracht der furchtbar (X 
großen Feuersbrünſte, welche in Deutſchland ſich ereigneten, hoͤchſt befriedigend und find die Haupt⸗Poſi⸗ R 
tionen des Geſchaͤftsſtandes folgende: 

Sicherheits Capital * 1,000,000 Rthir. Pr. Cour. 

2) Prämien @innahme in 184 280, F.. 5 
e) bezahlte Brandſchäden incl, einer desfaulſigen Reſerve von 23,313 Nthlr. x 
16 ½ Sgr. BIN EEE . 149,984 Athir. 34 Sgr. Pr. Cour. 
d) Prämien Reſerve pro 1. Jan. 1843 einſchließl. 24,000 Nthie. gegen Brand: & 
ſchaden * * = 2 + 220,593 Rthlr. Pr. Cour. 7 
e) Gewinns. Reſerve nebſt Zinſen 62,8285 — 4 Sgr. Pr. Cour. % 
1) laufendes Verſicherungs⸗Capital ; 
am 1. Januar 1843 113,252,928 — Pr. Cour. 
8) bezahlte Brandſchäben überhaupt feit dem Beſtehen der Geſellſchaft (nun X 
mehr 20 Jahre) circa > 2,500,000 Athir, Pr. Cour. ; 
\ In allen Theilen Deutfchlands iſt die Geſellſchaft durch beiläufig 400 Agenturen vertreten und 2 
das allgemeine Vertrauen zu derſelben hat ſich im abgelaufenen Jahre wiederum überall auf das arfreu⸗ | 
I lichfte kundgegeben und bewährt. 
x Die in 1842 mehr geſchloſſenen Verſicherungen überſteigen jene des Jahres 1841 um 16 Mil: Ba 
lionen Thaler, obſchon die Geſellſchaft in Folge der außerordentlich großen Braͤnde, wobei fie jedoch gluͤck⸗ © 
e licherweife vor Schaden bewahrt blieb, ſich veranlaßt fand, ihre ohnehin ſchon ſehr mäßigen Verſichetungs⸗ 
Maxime für manche Orte noch mehr zu beſchraͤnken. Breslau, den 1. Mai 1843. 0 


Hert e l, | 


„ 
Haupt⸗Agent der Vaterländiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Elberfeld. 


re Lt 


n 


N 


V 
* 


n 


VEN 


22 


e 


Bezüglich des Vorſtehenden erlaube ich mit hiermit, mich ſowohl als Agent der Obigen, als 4 
auch für die neue Berliner Hagel⸗Aſſekuranz und Berliner Lebens: Berficher: ® 
2 ungs⸗Geſellſchaft zur Vermittelung von Verſicherung bei denselben, gehorſamſt zu empfehlen. 85 
je Die Statuten dieſer Geſellſchaften, deren Bedingungen, überhaupt alles, was Verfaſſung und Geſchaͤfts⸗ 1 
führung beteiffe und Intereſſe für ein verehrliches Publikum haben konnte, liegt bei mir, Markt Nr. 15, © 
zur gefalligen Einſicht offen und werde ich zu jeder zutäßigen Erleichterung bei Verſicherungs⸗Aufnahmen 
— 3 N der noͤthigen Formulare, welche ſaͤmmtlich unentgeltlich dazu gegeben werden, gern die 
Hand bieten. 82 
8 Friedeberg a. Q. im Mai 1843. H. Breslauer, Agent. 
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Gaſthof⸗ Verpachtung. 

Von Johanni d. J. ab wird ein, in einer der deledteſten 
Vorſtädte Hirſchbergs gelegener Gaſthof, mit gut eingerich⸗ 
teter Brennerei, auf ein Jahr anderweitig verpachtet. Das 
Nähere iſt zu erfahren im Gaſthofe „zum weißen Schwan,“ 
genannt Rennhüdel. g 


Das unterzeichnete Handelshaus beehrt ſich hiermit, den 
verehrlichen Theilnehmern an der Verlooſung der be⸗ 
rühmten Gewehrſammlung Sr. Hoheit des ver⸗ 
ewigten Herrn Herzogs Heinrich von Wuͤrtemberg anzu⸗ 
zeigen, daß, zufolge Beſchluſſes der Koͤniglich Wurtemb. Bes 
hoͤrde, die Ziehung derſelben prolongirt, und auf den 
erſten November dieſes Jahres unwiderruflich 
feſtgeſetzt worden iſt, an welchem Tage dieſelbe in Stuttgart 
öffentlich Statt haben wird. 

Frankfurt a. M., den 25. April 1843. 

F. E. Fuld. 


Looſe zu 2 Nthlr. find wiederum zu haben 
in der Expedition des Voten zu Hirſchberg. 
Hiermit beehre ich mich die ergebenſte Anzeige zu iX 
in machen, daß ich am heutigen Tage hierſelbſt im Haufe 4. 
des Herrn Kaufmann Voigtländer, ein 
955 ee Banquier-⸗ & 
echſel⸗Geſchäft 
9 unter endesſtehender Firma errichtet habe. 
N Indem ich mich zuvoͤrderſt zum Ein⸗ u. Verkauf von 
Staatspapieren, Wechſel und Anweiſungen, oͤſterrei⸗ 
J chiſcher Banknoten und ſämmtlicher anderen Geld⸗ 


Ei 
IP forten, fo wie zu allen in genannte Branchen einfchla» © 
genden Geſchaͤften beſtens empfehle und die billigfte und 

2 riellſte Bedienung verſichere, demerke ich noch, daß ich 3 
in Zukunft auch die Getreide⸗Maͤrkte zu Goͤrlitz und & 5 


Hirſchberg zu beſuchen beabſichtige, woruͤber ich mir 3 

in einer ſpaͤteren Nummer dieſes Blattes ein Näheres AR 

anzuzeigen erlauben werde, B 
Loͤwenberg den 15. Mai 1843. 


Carl Eduard Brun. 3 
FEC 
Gtablifjement Anzeige. FIR 
Einem reſp. Publikum in Greiffenberg und Umge⸗ 
gend zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich mich hier als 
Pfefferküchler und Conditor etablirt habe, und 
bitte um geneigte Abnahme, indem ich jederzeit bemüht fein 
werde, gute Waaren zu liefern. 
Greiffenberg im Mai 1843. i 
J. Julius Schäfer. 


TTT 
Mittwoch, den 24. Mai, billige Gelegenheit bis Zittau 
bei G. Baumert auf dem Schützenplane. 


Die Eiſen Handlung 


L. Neumann & Neuſtädt 
in Breslau, 
am Neumarkt Nr. 12, (Katharinenſtraßſen⸗Gcke) 


empfiehlt unter Verſicherung prompter und reeller Bedienung 
zur gefälligen Abnahme: 


Geſchmiedetes und gewalztes Eiſen 


in allen Gattungen und Dimenfionen von den anerkannt beſten 
Werken Oderſchleſiens, Stahl, Blech, jede Art grobe 
Eiſengußwaare, als: Platten, Roſtſtäde, Ofentöpfe, 
Wannen, Pferdekrippen, Raufen, Mörfer ꝛc., emaillirte 
und rohe Gleiwitzer Küchengeſchirre, fo wie auch 
verſchiedene fteyrifche und andere Eiſenwaaren. 


Zur gütigen Beachtung empfiehlt ſich Unterzeichneter Einem 
hohen Adel und hochgeehrten Pudlikum zur Beſorgung aller 
vorkommenden Geſchäfte, insveſondere zu Kauf⸗ und Pacht⸗ 

eſchäften von Dominlal- und Ruſtikalgütern, Wind: und 
aſſermühlen, Brau- und Brennereien, Gaſt⸗ und Privat⸗ 
häufern in allen Gegenden ꝛc., fo wie auch zur Beſchaffung 
und Unterbringung von Geldern gegen vollſtändige Sichere 
heit von Documenten; dabei die prompteſte und reellſte 
Bedienung zuſichernd, und um derartige geneigte Aufträge 
ergebenſt bittend, 


G. Franzke, conceſſionirter Commiſſionair in Liegnig. 


Etabliſſe ment. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige ich hiermit 
ganz ergebenft an, daß ich mich. bierfelbft als Kupferſchmied 
etablirt habe und bitte mich mit Beftellungen jeder Art gütigft 
zu beehren. Da ich mich beſonders ſeit mehreren Jahren in 
Verfertigung von Brenn⸗Apparaten verſchledener Art zu dene 
vollkommnen geſucht habe, ſo erſuche ich die Herren Brau⸗ und 
Brennerei⸗Beſitzer mich gütigſt zu beachten, wofür ich nabſt 
guter Arbeit die prompteſte Bedienung und möglichſt billigen 
Preiſe verſpreche. Goldberg den 15. Mai 1843. 


Guſtav Neumann, Kupferſchmied, 
in der Reiflergaſſe No. 143. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum in und um 
e gebe ich mir die Ehre, hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
U 2 


„daß ich mit meinem vollſtaͤndig und gut beſetzten Mu⸗ 
„ſik⸗Corps jetzt fo vorbereitet bin, daß ich allen geehrten 
„Anträgen und Beſtellungen eines reſp. Publikums in 
„jeder Hin icht entſprechen kann.“ 

Ich bin durch den Ankauf der Älteren klaſſſſchen Werke, wie 
durch die Anſchaffung der neueſten Compoſitionen von Lan⸗ 
ner, Strauß, Labitzy, Gungl u. a. m. in den Stand gefegt, 
allen und jeden Anforderungen volle Genüge leiſten zu können. 

Um gütige Beachtung wie um geneigte Aufträge bittet 

hochachtungsvoll C. Stolz. 

Hirſchderg, den 8. Mal 1843. 


Mit dem Ablaufe des Leſekurs tritt eine Paufe ein. An⸗ 
und Abmeldungen für den neuen Kurs ſind dis I 15. Juni 
abzugeben bei al ſa m. 


— —— - —ä—ᷣ— V — — 
Mehl⸗Umtauſch gegen Getreide. 
Alle Sorten Getreide werden nach Qualität zu den möglichſt 
beſten Preiſen angenommen, und ſofort gegen deſtes, feines 
Weitzen⸗ und Roggen⸗Dauer⸗Mehl, fo wie auch Futtermehl 
zu den möglichft billigſten Preiſen umgetauscht, in der Eiſen⸗ 
und Dauer⸗Mehl⸗Niederlage des C. F. Braun 
in Warmbrunn. 


Zu verkaufen. 

Ein neugebauter Gerichtskretſcham, ½ Meile von 
einer ſehr belebten Kreisſtadt gelegen, mit Tanzſaal und Kegel⸗ 
bahn, fo wie einer gut eingerichteten Brennerei, iſt Verän⸗ 
derungshalber bald, unter ſoliden Bedingungen, zu verkaufen. 
Nachweis ertheilt die Exped. d. Boten. 


Guts ⸗ Verkauf. 

Ein von allen Laſten freies Bauergut, mit 140 Scheffeln 
Aus ſaat, vorzüglichem Boden, ift für 6000 Rthlr., bei 
1600 Rthlr. baate Einzahlung, ſofort zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt Herr Kaufm. Heynemann in Schweidnitz. 


Ein Freibauergut 

in Roſenau bei Liegnitz, mit 50 Scheffeln Ausfaat vollſtändig 
beftelltem Acker und 2 Scheffeln Wieſewachs, oder nach Flä⸗ 
chenmaaß 38 Morgen 158 Quadratruthen, iſt ſofort zu ver⸗ 
kaufen und können diesfällige Unterhandlungen mit den Be⸗ 
figern jederzeit ſowohl am Orte ſeldſt, als auch im Gaſthofe 
zu den 3 Schildern in Jauer (vor'm Striegauer Thore) ein⸗ 
geleitet, reſpektive geſchloſſen werden. 


Eine Thongrube, wo für Glashütten und Porzellan: 
Fabriken feiner weißer Thon gegraben wird, und die Gelegen⸗ 
beit zum Anbau einer Potzellan⸗Fabrik ganz vorzüglich iſt, 
indem fie an der Breslauer Straße und ganz nahe bei einer 
Krelsſtadt liegt, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Nähere 
Auskunft auf portofreie Briefe ertheilt die Exped. d. Boten. 


Gerichtskretſcham-⸗ Verkauf. 

Krankheit wegen iſt eine Kretſcham⸗Nahrung, worauf die 
Brennerelgerechtigkeit haftet, mit 8 Schfl. Acker und Garten 
baldigſt zu verkaufen; für einen Fleiſcher würde es ſich ſehr gut 
eignen. Drei Theile des Kaufgeldes können darauf ſtehen blei⸗ 
den und darf blos der vierte Theil gezahlt werden; Naͤheres 
fagt die Expedition des Boten. 
er — — 


Auf dem Freſgute Neo. 2 zu Betthelsdorf bei Spiller find 
60 Stück Brackſchaafe zu verkaufen. 


Das Bauergut Nro. 92 zu Buchwald, welches ſich in 
ge Stande befindet, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Das 
ähere iſt zu erfragen bei dem Eigenthümer Finke daſelbſt. 
TT 


Guts Verkauf. 
Ein ſchönes laudemienfreies Freigut, wozu gegen 200 
Morgen Acker, Wieſen und Buſchland gehören mit völliger 
Ausſaat, iſt, mit lebenden und tobten Savıntarlum; Ber: 
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änderungswegen zu verkaufen und darf nur ein Drittheil darauf 
bezahlt werden. Es liegt ſegr nahe an einer bedeutenden 
Kreisſtadt. Wo? iſt in der Exped. des Boten zu erfahren; 
schriftliche Anfragen werden portofrei erbeten. 


N Verkaufs ⸗ Anzeige. 

1. Eine von allen Laſten und Laudemien freie Scholtifei, 
mit einem Gaſthof und Schmiede, ſehr frequent gelegen an 
einer Haupt⸗Zollſtraße im Gebirge, wozu etliche 50 Scheffel 
guter Acker und über 20 Scheffel gut deſtehendes lebendiges 
Holz gehört. Sämmtliche Gebäude find erſt vor einigen Jahren 
maffiv ſchön und bequem gebaut, Gaſthof und Schmiede brin⸗ 
gen ein Pacht⸗Quantum von 230 Rthlr., der Kaufpreis iſt mit 
einem guten lebendigen und todten Inventarium 6500 Rthlr., 
nach Belieben kann über die Hälfte des Kaufpreiſes darauf 
ſtehen bleiben. 

2. Ein Freigut ohnweit Salzbrunn mit 80 Morgen Acker 
incl. einige Wieſen und Gehölz, die Gebäude ſind in mittlern 
Verhältniſſen. Der Kaufpreis iſt mit lebendigem und todtem 
Inventarlum Laudemienſtei 4300 Rthlr. 

3. Ein Freigut gelegen in einem ſchonen großen Dorfe, eine 
Stunde von Balzbrunn, mit etlichen 50 Scheffel vorzügliche 
guten Acker, mit circa 6 Scheffel und einem großen Garten 
Wieſewachs. Sämmtliche Gebäude find in gutem Zuſtande; 
das Wohnhaus iſt ein großartiges gutes Gedäude und iſt mit 
vielen ſchönen Studen und Kellern verſehen, der jetzige Beſitzer 
hat außer feinen eigen bezogenen Lokalen, mehrere für 75 Rthylr. 
vermiethet. Dieſe von allen Laſten freie Nahrung wird Fami⸗ 
lienvethältniſſe halber mit einem guten Inventarium Laube: 
mienfrei für 4000 Rthlr. verkauft. g 

4. Ein Freigut ohnweit Waldenburg mitetlichen 70 Schffln. 
pfluggängigem guten Acker, nebſt einigen Wieſen und Gehölz; 
die Gebäude ſind in tadelloſem guten Zuſtande, mit ſämmt⸗ 
lichen guten Inventarien iſt auch der ſolide Kaufpreis 2500 
Rthtr.; auch würden 1000 Rthlr. darauf ſtehen bleiben, wenn 
es gewünſcht würde. 

Dieſe, fo wie auch mehrere Nahrungen, zu 20,000 Rthlrn., 
zu 17,000 Rthlrn., zu 12,000 Rihlrn., 10 und 9000 Rthlen., 
auch einige Freigüter zu 6000 Rihlen., wovon zwei von dieſen 
ſich zum Dismembriren gut eignen würden, weiſet zum Ver⸗ 
kauf nach der Kommiſſionair Kliemchen 

in Oelſe bei Striegau. 

NB. Hierbei wird bemerkt, daß ich Sonntags, Montags und 
Dienſtags gewiß, die übrigen Tage aber, auswärtiger Ges 
ſchäfte wegen, unbeſtimmt zu Hauſe zu treffen bin. 

307 Der Odengenanntt. 
Ergebenſte Anzeige. ar 

Von der Leipziger Oſter-Meſſe empfing ich wieder « 
eine Auswahl der neueſten Muſter von Hauben und 15 
Hutbändern. 

Gleichzeitig erlaube ich mir noch zu bemerken: daß 28 
ich aus einer berühmten Fabrik eine Sendung ſehr ſchö⸗ & 
ner Porzellan⸗Geſchirre nach jetzigen neueſten Faxons 
erhielt, welche ich zu ſehr billigen Preiſen verkaufen 
kann. Bolkenhain, im Mal 1843. C. F. Jentſch. 
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Holz ⸗ Verkauf. . 
In Hermsdorf bei Schmiedeberg liegen zum fortwährende 
Verkaufe etliche hundert Stück Bauftimme von verfchiedener 
Stärke und Länge (vorzüglich geſund) etliche Schock Latten⸗ 
ſtangen, auch 50 Klaftern Scheitholz und hundert Schock 
Reißig. Das Näbere in Nr. 79 daſelbſt, oder beim Gaſtwirth 
Ueberſchär in Hirſchderg. 


Bauholz ⸗ Verkauf. 

3 Schock Balken und 7 Schock Sparren im Walde beſchla⸗ 
gen, liegen in dem Walde der oberften beiden Bauergüter zu 
Konrads waldau zum Verkauf; Käufer haben ſich an den im 
Walde wohnenden Waldwächter daſelbſt zu wenden. 


RER — RATE! 
In dem Gute Nr. 196 zu Cunnersdorf find 50 Stück 
Lämmer, einzeln oder auch im Ganzen, zu verkaufen. 
Chriſtian Meißner. 


KW N NN RL 
„ Gut gepflegten jährigen Rigaer Kron⸗Sae⸗Lelnſaa⸗ & 
men empfiehlt * 
. Joh. Gottl. Binners Wittwe. * 

KN NN NN N NN NN NN NN NN NN KN ANNA & 


Verkauf von Maſtvieh. 


Gegen 60 Stück kräftig gemäftete Schöpſe ſollen Montag, 
den 22. Mai, Nachmittags 1 Uhr, auf dem Wirthſchafts⸗ 
Hofe des Dominii Nieder⸗Berbisdorf in Abtheilungen je zu 
10 Stück öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Zahlung und Abholung des Viehes muß ſofort erfolgen. 

Die Oekonomie⸗Verwaltung. 
A. Blochmann. 


Der erwartete zweite Transport neuer Rigaer 
Kron⸗Säe⸗Leinſaamen iſt nunmehr angekommen 
und wird zu gefälliger Abnahme empfohlen von 
i Abraham Schleſinger, 

dunkle Burggaſſe Nr. 168. 

Hirſchberg, den 16. Mai 1843. 


Schöne Pyramiden, geſtreiſte und ſchlichte Mahagonp⸗, 
Birken⸗ und Kirſchbaum⸗Fourvire, find zu haben bel dem 
Handels mann Bergmann unter der Garnlaube Ring Nr. 
20, zu Hieſchberg. 

EEC ET 


Zur guͤtigen Beachtung 1 
empfehle eine reiche Auswahl We ſtenſtoffe in Pi- 
aqaue, Seide, Halbſeide und Sammet; moderne 
Sommer⸗Beinkleider⸗Zeuge, Halstücher, & 
23 Shan, Schlipfe, Kravatten und verſchiedene an⸗ 8 

dere Herren⸗Garderode⸗ Artikel zu billiaſt feſten Preiſen. 5 


D 


* 


Ludwig Schweitzer in Schmiedeberg. 


See neee 


Brack⸗Schaafvieh⸗ Verkauf. 
Auf dem Dominialhofe zu Krauſendorf bei Landeshut 
werden die Brack⸗Schaafe nach der, hoffentlich bis zum 
25. Mai c., beendigten Wollſchur verkauft. 


Seitdem Varinas⸗Canaſter noch mehr 
im Preiſe gewichen iſt, können auch die 
billigen Sorten Rauchtabak, bei welchen 
dieſer Tabak jchon früher angewendet 
wurde, in noch beſſerer Qualité, wie zeit⸗ 
her, geliefert werden, weshalb ich die 
„Miſchung mit Varinas⸗Canaſter 
Nr. B“, zu S ſgr., der unparteiiſchen Prü⸗ 
fung der reſp. Conſumenten überlaſſe und 
empfehle. Th. Spehr. 


— ———ĩ—b 
Reißſtrohhüte für Herren und Knaben, neueſter 
Fagon, empfiehlt Carl Klein. 


Roſengeiſt, 
zur Vertilgung der Sommerſproſſen, iſt in friſcher Sendung 
wiederum zu haben. Hirſchderg am 15. Mai 1843. 
Carl George. 


Hiermit beehre ich mich, einem verehrungswürdigen Pu⸗ 
blikum ergebenſt bekannt zu machen, daß ich den bevorſtehen⸗ 
den Hirſchberger Jahrmarkt wiederum abhalten werde und 
mit allen möglichen Sorten ganz ächter Schwarzwälder 
Wanduhren, beſonders aller Sorten 8 Tage gehender 
Uhren und verſchiedener Sorten ganz kleiner, fogenannter 
Schwarzwälder Wanduhren, verfehen din. Mein Stand 
und Logis iſt, wie feit vielen Jahren bekannt iſt: im Gaſthofe 
zum goldenen Schwert. J. Fleig aus Görlitz. 


i MRollen⸗Varinas und Portorieo⸗Ta⸗ 
bak, Colon⸗Reneurell⸗ und La Palma 
NMeal⸗Cigarren in vorzüͤglichſter Qualité, dilligſt bei 

i h. Spehr. 


—— 0 2 
Markt⸗ Anzeige. SON 
Um dem Wunſche unſerer geehrten Kunden zu genügen, 

werden wir zum nächſten Hirſchderger Markt ſchon 
Frettag als den 26. Mai vor demfelben und die 
Tage darauf in dem Haufe der Schwelzerbäckerin 
Wittfrau Gudenz, Ring, Kornlaude No. 20, mit unſerm 
durch die Leipziger Meſſe ganz neu aſſortirten Bands und 
Schnitttw aaren⸗Lager zum Verkaufe ausſtehen; an den Markt⸗ 
tagen ſelbſt aber ſtehen wir wie immer in unſerer Baude. 
Caskel Frankenſtein & Sohn aus Landeshut. 


Da ich von jetzt ad einen Vorrath von modernen Sommer⸗ 
beinkleidern eigener Fabrik zu ſehr billigen Preiſen vor⸗ 
räthig zum Verkauf habe, bitte ich ein reſpectives Publlkum 


um geneigten Zuspruch. „F. Kreiſel. 
Wohnhaft bei dem Getreldehaͤndler Hrn. Elsner neben dem 
Hen. Stadtdrauer Gruner. 


1 


2 


437 


7 — 


FTT 
Großer Ausverkauf Od 


© 
O einer Mode: und Sch 


8 


nittwaaren⸗Handlung, 


während des bevorſtehenden Jahrmarkts, beim Coffetier Herrn Hornig, Tuchlaube. N 


N 
Mouſſelin de laine, Tſchuſangs, Saxonia, Mohair, Camblotts, Crep rachel; feinen Sommer: Mouffe: 


linen in den neueſten Deſſeins; ½ und % breite Kattune; gute Umſchlagetuͤcher und Shawls in Seide 
nn und Wolle; Pique- und Reifroͤcke; Bettdecken, Meubies: Damafte; eben fo feine ½ breite Meubles ⸗ 
und Gardinen ⸗Katlune; geſtickte Taſchentücher; Blondentuͤcher und Shawls; Baſtard, Batiſt, Lenon 


8 


G und Mull; gemuſtertem Zeuge zu Bettuͤberzügen; Glacee- und ſeidene Handſchuh. 


Herren⸗Garderobe⸗Artikel. 
Als: die feinſten bellen und dunklen Stoffe in Leinen und Bouksquin zu Sommer⸗Roͤcken und 


Dieſelbe empfiehlt ihr Lager von glatten und gemuſterten, ſchwarzen und bunten ſeidnen Stoffen; 8 


G 
S 


) Beinkleidern; Weſten in Sammet, Atlas mit Silber durchwirkt, Pique und Halbſeide; Cravatten, Y 
Shawls, Schlipſe, Vorhemdchen, ſchwarz und bunt ſeidene Halstücher, oſtindiſch ſeidene Taſchentuͤcher; 0 

* Glacee⸗Handſchuh und noch andere in dieſes Fach ſchlagende Artikel. 

0 Da mit dieſem Ausverkauf die gänzliche Raͤumung des Lagers unter Kurzem beabſichtigt wird, 

fo werden ſämmtliche Waaren unter dem Fabrikpreiſe verkauft, und wird keiner der geehrten Abnehmer 


© unbefriedigt das Local verlaſſen. 


FELLLLLLLL LLC LEER 


Vergoldete Gardinenſtangen in Bronze und 
olz, Ringe, Quaſten, Kugeln und Arme in den neueſten 
Muſtern empfiehlt Carl Klein. 


Ein gut zugerittenee Reitpferd, Fuchs⸗Wallach, 6 Jahr 
alt, ſteht zu verkaufen. Nachweis ertheilt die Exp. d. Boten. 


Knicker und Sonnenſchirme in Seide und Baum⸗ 
wolle, von 7½ Sgr. bis 3 Rthlr., empfiehlt N 
Cart Klein. 


eee 


Von der Leipziger Meſſe erhielt in größter Auswahl 
die neueſten Mützen für Herren und Knaben, italie⸗ 
niſche Reisſtrohhüte, Caſtor- und Seidenhüte, Cra⸗ 
vatten, Schlipſe, Chemiſets, Weſten, Tragbänder, 
Handſchuhe in vorzüglicher Güte, Erfurter Damen: 
und Kinderſchuhe, Sonnenſchirme und Knicker, in 
Seide und Baumwolle, Damentaſchen und Tücher, 

8 die neueſten Cigarren⸗Etuis, feinſte Havanna⸗Zigar⸗ 
ten Brlektaſchen, Fahr: und Reitpeitſchen, Spagter: 
> ſtöcke, Fenſtervorſetzer, Rock-und Weſtenknöpfe in allen 
Sorten, acht engliſche Nähnadeln, wohlriechende Sei: 
fen und Pomaden, nebſt noch vielen andern geſchmack⸗ 
vollen Galanterlewaaren, und empfiehlt ſolche zu den 


billigſten Preiſen A. Scholtz, 
1 innere Schildauer Straße No. 70. 
e fg dt NN MN dx KNM 


er 


N N 7202 . K N. . & & f A . & N A , , & & &. & N N K 
Mein Galanterie⸗, Kurz: und % 

* Spielwaaren⸗Lager babe ich in & 
= verfloſſener Leipziger Oſter⸗Meſſe e. 
„ wiederum mit den neueſten Gegen: * 
& ſtänden verſehen. Ich bitte um gü⸗ x 
& tige Beachtung, und verſichere die x 
* 

2 


* 


= nur möglich billigſten Preiſe. 
1 Hirſchberg. H. Bruck. 
FF 


Ausverkauf. 


Um mit meinem Ausverkauf ſchneller 
fertig zu werden, ſind die Preiſe faſt in 
allen Artikeln noch mehr herabgeſetzt, na: 
mentlich in Kurzwaaren, und Guß⸗ und 
Kurz⸗Eiſen; wie bei Letzteren bei verhält⸗ 
nißmäßigen Entbietungen, pr. comtante 
Zahlung, ein Rabatt bewilliget wird. 
Auch ſind die Vorräthe bereits ſo weit 
abſorbirt, daß einzelne Branchen, von 
ziemlich bemittelten Geſchäftsleuten recht 
gut ganz, mit Vortheil, übernommen wer⸗ 
den können. E. G. Seliger. 


Schönau den 15. Mai 1843. 


Mützen für Herren und Knaben, 
in den neueſten Fagons, empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
Wittwe Pollack. 


Seeed 


Die neueſten Cbuſſans⸗, Hongkong und Balza⸗ 
tin⸗Kleider, Camailles⸗ und Tapis⸗Umſchlagetücher & 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen & 

die Modewaaren⸗ und Zucd » Handlung 
des Julius Berger. 8 
Auch iſt daſelbſt noch eine Partie vorfähriger Mouſ⸗ 
ſeline⸗Jacconet- und Mouſſeline de Laine⸗Kleider, fo 
wie ſeidene Damaſt⸗Umſchlagetücher zu bedeutend 4 
herabgeſetzten Preiſen vorräthig. 


© 
FFF 


Von der Leipziger Meſſe zurück gekehrt 
babe ich mein Schnitt Waaren Lager 
beſtens aſſortirt, und empfehle ſolches, un: 
ter Zuſicherung der billigſten Preiſe, zu 
geneigter Beachtung. 

J. G. Böhm in Volkenhain. 


Da ich die in mein Fach einſchlagenden Waaren vorräthig 
habe, verfehle ich nicht, es meinen geehrten Gönnern und Kun⸗ 
den hierdurch anzuzeigen, nämlich: Möbel⸗Damaſte, Gardi⸗ 
nen⸗Zeuge, glatt und broſchirt, Landſchafts⸗Rolleaux in vers 
ſchiedenen Farben, Wachstuch in allen Breiten und Farben, 
auch doppeltes und einfaches Fußdecken⸗Wachstuch, und wol⸗ 
lene Fußteppiche, broncirte Gardinen⸗Stangen nebft den dazu 
gehörigen Broncen, und diverfe Artikel; außerdem noch fertige 
Reiſe⸗Koffer, Schultaſchen, Madratzen von Roßhaar und 
Seegras mit und ohne Sprungfedern. Reiſetaſchen, Sophas 
und mehrere runde Kiſſen zum Gebrauch auf Reiſen, mit und 
ohne Sprungfedern. Für gute Waare, ſo wie billige Preiſe und 
reelle Bedienung verpflichte ich mich, und bitte deshalb die hoch⸗ 

eehrten Herrſchaften und ein geehrtes Publikum um gütige 
achtung. Hirſchberg den 1. Mai 1843. 
Weinrich, Tapezierer. 
Wohnh. unter d. Garnlaube deim Handelsm. Hrn. Bergmann. 
c eee en re 


Engliſche Weingläſer empfiehlt Carl Klein. 


Für Brauereien beſitze ich eine neue Art von Thermometer; 
ferner Alkoholometer, Milch⸗, Eſſig⸗ und Lauge⸗Waagen, 
und empfehle ſolche hiermit. 

Hirſchderg. 


Zu verkaufen iſt: { 
1. Lexikon von Brockhaus von 1838, in 12 Bon,, 
ſehr gut gebunden, 10 Rthlr. £ 
2. Atlas von Streit 1836, in 3 Bon. und ein Bd. 
die Karten enthaltend, für 3 Rthlr. 5 
3. Der Land⸗ und Stadt⸗Schullehrer, in 9 Bon. 
elegant gebunden, für 5 Rthlr. 
Das Nähere iſt zu erfahren durch den Glockner Herrn 
Theidel zu Volkenhain. 


vν⏑ο⏑ 


Lehmann. 
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Ein volltändiges Kammmacher⸗ Handwerkzeug iſt 
zu verkaufen bei der verwittweten Frau Kammmacher Ley in 
Landeshut. 


Alle Sorten Leder für Sattler, Riemer und Schumacher 
ſind zu haben zu den billigſten Preiſen beim Lohgerder Rudolph 
Martiny in Landeshut. 


1½ Schock 2 Zoll ſtarke, und 10 — 15 Zoll breite, birkne 
Pfoſten ſtehen zum Verkauf beim Stellmacher C. Joung 
in Rohnau. 


Guten Flachs 
verkauft das Pfund mit 3 und 4 Sgr. C. F. Braun 


in Warmdrunn. 


Nicht zu überſehen! 

Mehreren Anfragen zu begegnen, zeige ich hiermit an, daß 
wieder Altarleuchter, Cruclfixe, Weinkannen u. ſ. w. zur gefäl- 
ligen Anſicht bereit ſtehen, ſo wie auch dergleichen Kirchenge⸗ 
räthſchaſten aufpolirt werden. Gleichzeitig demerke ich, daß ich 
zu den Jubelfeften für die Kinder auch die zinnernen Denk⸗ 
münzen verfertige. Um gütige Beachtung bittet 

: Brettſchneider, Zinngiefer, 

Hirſchberg im Mai 1843. 


Flinsberger und Salzbrunnen iſt 
alle Wochen friſch zu haben bei 
verwittwete Heyden. 


Eine eiſerne Thür, 2Ellen 21 Zoll hoch, 1 Elle 15 Zoll 
breit; wie zwei dergleichen Fenſterladen, 2¼ Elle hoch, 
21 Zoll breit (ſaämmtiſch Leipz. Maaß) find zu verkaufen bei 

C. F. Hamann in Tiefenfurth bel Bunilan, 


Ein eiſerner Ofen, mit Zug und Kleppe, ausgeſetzt mit 
Ziegeln, iſt zu verkaufen. Wo? ſagt die Exped. des Boten. 


Geld 


in der Expedition des Boten. 


rr te ET EA FETTE 

Die erſte Hypothek von 6000 Thlr., 4 pro Gent Zinſen tra⸗ 
gend, auf ein Dominial= Gut, welches in deterriorirtem Zus 
ftande um 18,000 Thlr. erkauft wurde, iſt zu Johanni diefes 
Jahres zu cediren. Anmeldungen werden verſiegelt unter der 
0 H. G. in der Expedition des Gebirgsboten abzugeden 
erbeten. 


. ER MR ee TE er 

800 Rthir. werden von Johannt ad auf ein Grundſtück 
in Warmbrunn, in der Nähe des Bades, gegen pupillarifche 
Sicherheit geſucht. Nähere Auskunft giebt die Exp. d. Boten. 
— — w-: —.ãʒaK —-ęé — — n 


Kapital ⸗Geſuch. 
4000 Thaler werden ſofort zur erſten Hypothek auf ein 
laudemien ⸗, Spannhanddienſtfreies ſtädtiſches Vorwerk, 
gegen pupillarſſche Sicherheit, durch die Exp. d. Boten geſucht. 


Zu vermiethen. . 

Das Haus Nro. 83 am Niederthor zu Goldberg, zwei Eta⸗ 
gen hoch, eine jede mit zwei Studen, nebſt zwei Kellern 
und Bodengelaß, iſt ſofort im Ganzen und auch getheilt zu 
vermiethen, und nach Belieben zu beziehen; darauf Reflekti⸗ 
rende haben ſich an den Eigenthümer, den Bäcker Hoff⸗ 
mann, deshalb zu wenden. 


Eine Stube nebſt Zubehör iſt in Nr. 905 vor dem Lang⸗ 
gaſſen⸗Thore zu vermiethen. 


eee eee, eee 

Zwei Stuben, im Ganzen oder getheilt, ſind von Johanni 
ab zu vermiethen bei dem Kaufmann Hilbig vor dem Lang⸗ 
gaſſen⸗Thore. 


Vermieths-Anzeige. 

In meinem auf der Zepfengaſſe unter Nr. 531 befindlichen 
Haufe im zweiten Stockwerk iſt das betreffende Logis zu vers 
miethen. Daſſelbe beſteht aus drei an einander befindlichen 
Studen, nebſt 2 Sommerftuben, großem Saal, lichter Küche, 
Keller, Boden: und Holzgelaß, und iſt Termino Johann zu 
beziehen, Hirſchberg, den 16, Mai 1843. 

Friedrich Halm. 


Für einen einzelnen Herrn sind zwei freundliche 
Zimmer, mit auch ohne Meublement, zu vermie- 
then. Wo? sagt die Expedition des Boten. 


— — ——__ÄÖ—— 

Ein Spezerei⸗Laden, nebſt Stube, Kammer und Holz⸗ 
eg ift zu Johanni zu vermiethen. Wo? fagt die Exped. 
des Boten. 


Lehrlings⸗Geſuche. 
Ein Knabe von rechtlichen Eltern, welcher Luft hat, Her⸗ 
renkleiderverfertiget zu werden, kann ein Unterkommen 
finden. Wo? ſagt die Expedition des Boten. 


— —— l — 
Ein geſitteter Knabe, welcher Luſt hat, die Schornſtein⸗ 

leger Profefſlon zu erlernen, findet ein baldiges Unter⸗ 

kommen dei C. Puppe jun., Schornſteinfegermeiſter. 
Goldberg, den 15. Mai 1843. 
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Einem geeigneten Knaben, welcher Luft hat, die Profeſſion 
eines Huf⸗ und Waffenſchmieds zu erlernen, dem weiſet 
einen Lehrmeiſter auf dem Lande nach der Rendant Tſchent⸗ 
ſcher zu Goldberg. 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehener geſitteter 
Knabe, welcher die Handlung erlernen will, findet, gegen eine 
dillige Penſion, ein Unterkommen bei 

Julius Ulrich in Goldberg. 
Einem jungen Menſchen, welcher Luſt hat die Schwarz⸗ 
- f ärberei zu erlernen, weiſet der Buchbinder 
Petrick in Markliſſa einen Lehrheren nach. 


Perſonen finden Unterkommen. 
Ein Schulpräparand, der ſchon eine gute Vorbildung 
genoſſen, kann baldigſt ein Unterkommen finden bei dem 
evangel. Cantor Fröhlich zu Voigtsdorf. 


nr OGROBUEN NT SEEN 
In eine nicht unbedeutende Schloſſer⸗Werkſtatt wird zum 
fofortigen Anttitt ein Gefelle geſucht, welcher gut ſchmieden, 
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anſchlagen und an der Bank gut zu arbeiten verſteht. — Di 
näheren Bedingungen ſind zu erfahren in der Exp. d. Boten. 
CCC 


Ein Lithograph, welcher in Kreide- und Federmanier 
arbeitet und ein dergleichen Drucker, finden ſogleich ein Un⸗ 
terkommen. — Mittheilungen ihrer Bedingungen werden in 
portofreien Briefen erbeten von ; 

C. F. Stuckart in Waldenburg. 

NANA nnn 
* Faur die herrſchaftliche Küche in Lomnitz bei Hirſch⸗ x 
® dberg wird zum 1, Juni d. J. entweder ein guter Koch * 

oder eine perfekte Köchin, gleichzeitig auch ein or⸗ 4 
4 dentliches Küchenmädchen geſucht. Hiezu ſich eignende =, 
& Perſonen können ſich, mit Atteſten verſehen, bald per⸗ K 
A ſönlich auf dem Schloßhofe zu Lomnitz melden. x 
NN NN NRG 
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Perſonen ſuchen Unterfommen. 
Ein Kunſtgärtner, welcher ſowohl über feine erforder⸗ 
lichen Kenntniſſe, als auch ſein moraliſches Betragen die beſten 
Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht zu Johanni d. 8. ein andev⸗ 


weitiges Unterkommen. Näheres in der Exped. d. Boten. 


Verloren. 

Den 6. Mai, Vormittag, iſt auf dem Wege von Alt⸗Kem⸗ 
nitz bis Berthelsdorf tine dreigehäuſige filberne Taſchenuhr 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wied erſucht, dieſelbe 
gegen einen Thaler Belohnung bei dem Gerbermeiſter Preuß 
in Berthelsdorf gefälligſt abzugeben. 


Auf dem Wege vom Gröditzberge bis nach Lähn iſt am 
13. Mai eine blaue, geſtrickte, mit Schlößchen verſehene Rei⸗ 
ſetaſche mit Inhalt: ein neuer Sommerrock, blau: und 
weiß carrirt, ein ſchworz ſeidenes Halstuch, ein Vorleibchen, 
und andere diverſe Sachen verloren worden. Wer dieſelbe in 
der Expedition des Boten abgiebt erhält eine angemeſſene Ber 
lohnung. 


Cinlad ungen. 


Zufolge hoher Genehmigung zeige ich einem verehrten Pu⸗ 
dlikum hiermit ganz ergebenft an, daß ich unter der Firma: 


„Gaſthaus zur Tafelfichte“, 

mich ſelbſtſtändig niedergelaſſen und bitte daher um recht zahle 
reichen Beſuch, mit dem Verſprechen der reellſten Bedienung. 

In den Sommer⸗Monaten werde ich für Aufſtellung eines 
Sommerhauſes, zur Erheiterung werther Gäſte, beſorgt ſein, 
und ſehe daher, indem ich für jede Erfriſchung ſorgen werde, 
einem zahlreichen Beſuch entgegen. 

Schwarzbach den 9. Mai 1843. 

A. M. Rühle, Gaſtwirth zur Tafelſichte. 


Kurſaal in Salzbrunn. 

Nachdem ich den in jeder Beziehung bequem und elegant 
eingerichteten Kurſaal hierſeldſt, dem ich durch 3 Jahre als 
Geſchaftsführer vorgeſtanden, vom 1. Mal d. J. ab, für eigene 
Rechnung in Pacht genommen und eröffnet habe, erlaube ich 
mir denſelben der geneigten Beachtung des reiſenden Publi⸗ 
kums mit der gehorſamſten Verſicherung zu enanfeblem. daß 


es mir die ernſteſte Pflicht fein wird, den Wänfchen der refp. 
Reiſenden, die mich mit ihrem Vertrauen beehren, auf eine den 
Anforderungen der heutigen Zeit entſprechende Weiſe entgegen 
zu kommen. Ich bitte deshalb um gütigen Zuſpruch und hoffe, 
daß Niemand mein Local unbefriedigt verlaffen wird, 
Salzbrunn den 1. Mai 1843. 
E. Hindemith. 


F pff 

Hiermit zeige ich einem hochgeehrten Publikum ganz erge⸗ 
benſt an, daß heute, Donnerſtag, den 18. Mai c., in meiner 
Beſitzung auf dem Pflanzberge bei günſtiger Witterung Nach⸗ 
mittags 6 Uhr ein Trompeten Concert ſtattſinden wird, 
dei ungünſtiger Witterung aber das Concert wie gewöhnlich im 
Saale ftattfindet. Um zahlreichen Beſuch bittet ergebenft 

J. G. Hornig, Coffetſer. 


— . — D:: Y- — 
Montag, den 22, Mai, findet dei mir Concert⸗Muſik 
ſtatt. Um zahlreichen Beſuch bittet Friedrich in Hartau. 


CCC ˙ o 
5 Gaſthof⸗ Empfehlung. 
8 Seit dem fl. April d. J. habe ich den 
8 hierorts ſehr bequem und auf's Beſte 
7 eingerichteten, nahe an der Poſt ge: X 
legenen f 


Gaſthof zu den 3 Kronen 


in Pacht übernommen. 


Indem ich daher genannten Gaſthof 
x ſowohl dem hieſigen als auswärtigen X 
52 Publikum, beſonders aber auch den I 

hohen Herrſchaften und Herren Rei⸗ 

x ſenden, hiermit ganz ergebenſt em⸗ 
% klebte, verſichere ich zugleich, bei den * 
3 billigiten Preiſen, für ſchmackhafte er 
% Speiſen und gute Getränke, eine ſtets 72 
% reelle und prompte Bedienung. 2 
* Löwenberg, den 12. Mai 1843. 52 
Alvis Ferian. 


Da von Einem hohen Dominto durch den Neubau der bie: 
ſigen Brauerei für ein ſehr freundliches Schanklokale, Billard, 
mehrere freundliche Zimmer zum Logiren und Tanzſaal beſtens 
geſorgt, auch Stallung zum Unterbeingen von circa 30 Pferden 
nicht vergeſſen worden iſt, fo erlaube ich mir, die den ſo überaus 
freundlichen Gröditzberg beſuchen, auch mein Local beſtens zu 
empfehlen, mit der Verſicherung, daß es mein größtes Beſtre⸗ 
ben fein wird, an dem ohnehin fo freundlichen Orte meinen ges 
ehrten Gäften durch ſorgfältige Bewirthung, gute Speiſen und 
Getränke den Aufenthalt ſo angenehm als möglich zu machen. 

Bugleich zeige ich an, daß ich den ten Pfingſtfeiertag, fo wie 
alle Sonntage bei gutem Wetter Tanzmuſik halten werde. 

Gröditzberg den 16. Mal 1843. 

Aug. Daum, 


RAR 
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Brauer⸗Meiſter. 
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Wechsel- und Geld - Cours. 
Breslau, vom 13. Mai 1843, 


mn — nn mm — — = | 
Wechsel- Course. 1 
Amsterdam in Coue. „ „ » „ [Mon.] — 141 
Hamburg in Banco „ „ „ „ |4Vista nf 150% 
Dito: 3 a „% „% „ „% „ 2 Men! — 149% 
London für 1 Pfd. St. en Men. oh 6. 26 
Leipzig im 14 Thaler - Fuss # „ u vista — 
Dite 8 h i N | Menie — — 
Augsburz „„ „ „ „ 2 Men. Er ke 
Win. „ % % HE I ein — 103% 
Berli: 0 2 0 s #0 # = AVisaf 10014 ER 
Dies vs „„ „ „% a „ „ © 2 Mon. 99 BER 
Geld- Course, 
Holland. Rand-Ducaten = „ — a 
Kaiserl. Ducaten = 9» „6 96 
Friedrichsd'or sn 23 „ „ „ 1 8 rar 113 
Louiad'or „ „ „ „4 — 111 
Poln. Courant „ 2 90 „ 3.98 — — 
Polnisch Papier-Geld = # „466 —ͤ— 90 
Wiener Banknoten 150 Fl. 10474 — 
Effeeten- Course. 3 
Staats - Schuld- Scheine Br 3 A 103% — 
Sechandl. - Pr. - Scheine d 30 Rt. | — _ 93% 
Gr. Herz. Pos, Pfandbriefe „ 5 4 — 105% 
dito dite dito BR 3% 102 
Schles. Pfandhbriefe von 1000 Rtl. 377 — — 
dite dite soo — 31,4 102% * 
dite Ltr. B. Pfandbr. 100 4 — A 
dito dite soo - 4 105 * 
Eisenbahn- Actien O/8, = = = 4 — 108 
dito dite Prioritüts 2 = 4 — — 
Freiburger Eisenbaln - Astien voll 
eingezahlt 2 „ 2 2 8 4 108¼ — 
Disconte „ 7 ⏑⏑⏑ n ‚ Di 47 — 


Getreide: Markt Preife, 


Hirfhberg, den 11. Mai 1843. 


Der u. Witten. g. Weizen. Noggen. werfte. J Her. 
Scheſſel. rtl. for. pf. rt. ſor. pf. rt. for. pf. rtl. far. pf. J rti. for. y. 
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ae 2 5.— 12 — 411265 1119 1 1 
ittler 2 1 —124— 3 — 407 — 41 
Niebriger ] 1 28— 4112 118 25 — 
Erdſen I Hochſter 27 51-1 Mitter 21 —1 
— . — — nenn ann — — ˙ 
Jauer, den 13. Mai 1843. 
Pichler 48 — ( 180111 21— 
tier 126— 412311 1 24°—1 1./— 1 1— 
Riedriger 124 — 1211 1 2 — [14011 


I ggwenberg, den 8. Mai 1843. 
—— ——— —äGꝗ'— - — — . ͤ—¹ĩü0 Uk 
Höͤchſter J 2 3,1106 125 —1148/— 11— 


